
„Eınes hochwürdigsten, gnädıgsten
Stiftskapitels unterthänıgst gehorsamste

Diıener
ber Chorregenten, Musik-Stipendiaten un Choralısten der Alten Kapelle

1ın Regensburg 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
VO:

Raymond Dittrich

Am Oktober 858 starb Johann eorg Mettenleıter, der als Choralıst, Organıst
und zuletzt als Chorregent die Musikpflege der Alten Kapelle maßgeblich miıtbe-
stımmte, indem die kirchenmusikalischen Reformpläne seınes Freundes und
Förderers Carl Proske'! die Einbindung der altklassıschen Vokalmusik in die ZOL-
tesdienstliche Lıturgie verwirklichen begann“.

[)as Kollegiatstift sah sıch VOT die Aufgabe gestellt, eınen Nachfolger bestim-
MeECN, der die Direktion des stiftischen Musikchores 1mM Geıist eınes Proske und eınes
Mettenleıter weıtertühren würde. In diesem Sınne außerte sıch auch der damalıge
Bischof VO Regensburg, gnaz VO Senestrey, 1n einem sechs Tage nach Metten-
eıters Tod verftaßten Schreiben das Stiftskapıtel VO d Oktober 1858

„Der schwere Verlust, zvelchen dıe Pflege der klassıschen kırchlichen Vocalmusıik
durch den frühen Tod des Kapellmeisters Johann eorg Mettenleiter erlitten, ayırd

Zu Proske vgl August Scharnagl!: arl Proske eın Lebensbild, 1n: Musıca Dıvına
Ausstellung ZU 400 Todesjahr VO Giovannı Pierluig: Palestrina und Orlando dı Lasso und
ZUuU 200 Geburtsjahr VO arl Proske (Kataloge und Schriften Bischöfliches Zentralarchiv
und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg 11), Regensburg 1995, 1352

Vgl dazu den Beıtrag VO: ertraut Haberkamp 1n diesem and und die dort angegebene
Literatur. Zur Musık 1n der Alten Kapelle allgemeın: Domuinicus Mettenleıter: Musikgeschichte
der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 152—-190; Joseph Schmuid: Die Geschichte des
Kollegiatstiftes U.L.Frau ZU!r Alten Kapelle, Regensburg 1922 275-289; August Scharnagl: Die
Pflege der Kirchenmusik ın der Alten Kapelle, 1: Der Zwiebelturm 19 (1964), 196—198;
Eberhard Kraus: Beiträge ZUr Geschichte der Orgeln des Stiftes ZUI Alten Kapelle in
Regensburg bıs 1Ns 20. Jahrhundert), 1N: Studien Zur Musikgeschichte der Stadt Regens-
burg (Regensburger Beıträge ZuUuUr Musikwissenschaft:; 6 > Regensburg 1979, 351—392; hrı-
stopher Schweisthal: Dıie Wiederautnahme des A-cappella-Gesangs in das Chorrepertoire der
Regensburger Stiftskirchen, in: Musıca Dıvına (wıe Anm.1), 89—94: Roman Hankeln: eın
Kreıs lıturgischer Normen 1St ıhr eingewlesen..." Proske, Mettenleıter, Haller und die
Kirchenmusık der Alten Kapelle 1m Jahrhundert, 1: Mälzels Magazın (1999), Nr. i

Der vorliegende Autsatz StUtzt sıch 1m Wesentlichen auf Archivalıen ZU Musikpersonal
der Alten Kapelle dem Bestand des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg (BZAR)
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“OoNn Uns sehr lebhaft mitempfunden, un beruhigen Wır Uns Nur beı dem Gedanken,da/s dieser Verlust bestmöglichst wieder erseLizt werde. In Hinblick also auf den über-
aAM hohen Werth der besagten kırchlichen Vocalmausik, welche der Alten Kapelleeinen durch San z Deutschland berühmt gewordenen höchst erfreulichen Aufschwung
Sg  M  » daß dessen Fortbestand ne zwwahre Ehrensache zunächst für das hoch-
würdıge Stiftskapitel ZUY Alten Kapelle, AAannn aber auch für UNseEeren Bischof, die Stadt
Regensburg, und für anzes Bısthum geworden Fa sehen Wır UNS veranlaßt,den dringendsten Wunsch auszusprechen, das hochwürdige Stiftskapitel möge bei der
Ernennung eines Kapellmeisters seine vorzügliche Rücksicht und Sorgfaltdahin lenken, da/s die blassısche kırchliche Vocalmusık nach 02E vor dıe regste un
eifrigste Pflege finde;

Darüber hınaus sprach sıch der Bischot datür AauUs, die Chorregentenstelle, die selit
dem 16. Jahrhundert VO:  ‘ Laıien ausgeübt wurde erstmals wıeder mıt einem Gelst-
lıchen besetzen: „Zugleich glauben 01 die Aufmerksamkeit des hochwürdigenStiftskapitels darauf inwenden sollen, ob nıcht In Anbetracht wichtiger Ver-
hältnisse mel besser, und bei WEISET Ordnung der betreffenden Obliegenheiten auch
thunlich WAare, dıe Kapellmeisterstelle einem Geistlichen übertragen.Wiederum auf Anraten Car/'l Proskes entschied sıch das Stiftskapitel für den
Priester Johann eorg Wesselack 828—1 866) der schon se1lItMeıt MIt den
Regensburger Verhältnissen WAal, gelangte doch schon 1838 als Zehn-
Jährıger 1ın das Studienseminar der Alten Kapelle un! wirkte als Sıngknabe auf dem
Musıkchor mıit. In den etzten vier Jahren seıner Präbendenzeit WAar Prätekt des
Seminars und Lrat spater als Alumne 1ın das bischöfliche Klerikalseminar e1ın, wurde
18572 ZUu Priester geweıht und WAar Wwe1l Jahre lange als Kooperator 1ın der Seelsorgetätıg. 1854 berief ıhn der Regensburger Bischof als Chorallehrer un: Kooperator ın
das Klerikalseminar Obermünster. Wesselack kannte also die Kırchenmusik der
Alten Kapelle Mettenleiter Aaus$s eıgener Erfahrung; Sang nıcht I11U!T des-
SCI] Leıitung auf dem Musıkchor, sondern wurde VO  . ıhm, WwWI1e ın seıner
Bewerbung die Stelle des Chorregenten VO Oktober 1858 erwähnt, auch

CL„ZUM Orgelspielen verwendet Er schıen dem Stiftskapitel daher der geeıgnete
In seiner Bläüte erhalten werde“”.
Nachfolger se1ın, der 3) ım Geıiste seines Lehrers fortwirken, und NSCYTN Musıkchor

BZAR Klosterakten A 31 Nr. 245
Vgl Schmid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm 2 > 276
Vgl die VO Stittsdechant Thomas Wıser (1848—1879) 15. Dezember 1866 gehalteneGrabrede autf Wesselack (ın BZAR »”  ” denn als das Stiftskapitel ZUY alten Kapelle ach

dem betrübenden Ableben seines Chorregenten Mettenleiter den Mannn suchte, welchem den
verweiısten Musiıkchor seiner Stiftskirche an  en könnte, da rıchtete Zuerst der Kenner
Meıster der klassıschen Kirchenmusik, der verstorbene geıstl. ath UN Kanonıkus Dr Proske
seinen Blick auf Wesselack, das Kabitel machte ıhn seinem Chorregenten,BZAR 2498 »2 Lernte ıch des verewıgten Mettenleiters Direktion, da ıch
auf dem Chore mitwirkte, dıe praktische Ausführung der kirchlichen Musık bennen. Wurde
iıch schon “Don dem verstorbenen Chorregenten Mettenleiter ZU Orgelspielen verwendet un
seizte die Uebung hıs ın die Gegenwart fort. CC

Schreiben des Stiftskapitels VO 14. Dezember 1858 den Bıschot mıiıt der Bıtte,Wesselack ZU 1. Januar 1859 aAaus seiıner bisherigen Stelle (Kooperator der Obermünster-
kırche und Chorallehrer Klerikalseminar) entlassen, BZAR 2498
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Gegenüber Mettenleiters Dienstverpflichtungen dıejenıgen Wesselacks
wesentlich erweıtert. Denn ZUu eınen konnte CI, da Priester WAal, auch Z
Messelesen herangezogen werden; Zu anderen wurde die Stelle des Chorregenten
mıiıt dem Inspektorat des Studien- und Musikseminars vereıinıgt. Außerdem tührte
Wesselack neben der Chorregentschaft, w1ıe schon se1ın Vorgänger, auch das Amt des
UOrganısten aus Seıin umfangreıiches Aufgabenteld 1St 1mM Anstellungsdekret VO
11 Dezember 1858 beschrieben:

„ In dienstlicher Eigenschaft hat der Neuangestellte allen SOonn-— Fezertagen,
Dechant- Kanonikalfesten bei den Aemltern sowohl als den ersien zweıten
Vespern, beiı den Litaneıen, bei den ZESUNSCHEN Jahrtagen, ım Advent bei den Engel-
amtern bei allen herkömmlichen kırchlichen Andachten, womı1t une Chormusik
(Choral) verbunden ıst, sowohl ın der Stiftskirche, als bei St. Kassıan ın eigener
Person die Chordirektion führen, und sınd ıhm hiebei die Choralıisten das übri-
SE stiftische Singpersonal, deren Aufnahme dem Kapıtel zusteht, untergeordnet. Wır
erwarten, da/ß der NeuUe Chorregent ın die rühmlichen Fufßtapfen seines Vorgängers
eintreten un sıch unter der Anleitung NSCTS Herrn Stiftsseniors [Proske] alle Mühe
geben wird, den Musıkchor ıIn UNSCTECT Stiftskirche ın seiner Blüte erhalten.

Derselbe hat ferner beı den täglichen Conventämtern die Orgel spielen, sowLE
ıIN Jenen Vespern, welche miıt Orgelbegleitung verbunden sind, 7U 2€E den
Samstagen, den einfachen Sonntagen den zweıten Vespern der Kanonikalfeste,
ebenso bei jenen Andachten, hei welchen Orgelspiel herkömmlich ıst.

Auf gleiche Weise hat die Orgel spielen und den Gesang leiten beı den
Nachmittagsandachten der Schüler der Aula SOonn-— und Fezertagen, SOWLE ım
Sommersemester ın den hl. Messen, bei zwelchen dıe Schüler der Aula herkömmlich
sıngen.

An der Aula hat der Chorregent zwöchentlich el Stunden Singunterricht
das übliche Honorar ertheilen, desgleichen die Singknaben unentgeldlich ım
Gesang unterrichten un die nöthigen Singproben ohne Anspruch auf ein laufen-
des Honorar halten.

'ach Vebernahme des stiftischen Musik-— un Studienseminars hat der Chorregent
auch das Inspektorat über dasselbe ın der herkömmlichen Weiıse nach der heste-
henden Funktion führen.

Zur eıt des Wıinterchors “O:  _ Michael: his Georgı hat der Chorregent täglıch
bei Wa Kasıan dıe Sıebenuhr-Messe das treffende Stipendium lesen, un das
gestiftete Gebet verrichten, ım Verhinderungsfalle für Vertretung Sorgen. In
der übrigen eıt des Jahres ayırd namentlich Sonn- und Fezertagen aushilfsweise
ZUNY Vebernahme ZEWILSSET Stundenmessen sıch verstehen. Desgleichen hat derselbe
ım Presbyterialchor heı hesondern Veranlassungen erscheinen, auch ın Er-
krankungsfällen eines Choralisten dabe: Aushilfe eısten. « 8

Als Gehalt bezog Wesselack aut Anstellungsdekret be] freier Wohnung als
Chorregent und Organıst jJährlıch 400 fl, hınzu kamen für den Sıngunterricht iın
der ula scholastica und für das Inspektorat, die 1b Januar 1860 auf 200
erhöht wurden Zusätzlich erhielt Nebenbezüge für außerordentliche dienstliche

ZAR 2498 (Autograph des Dechants Wıser) und 2405 (Abschrıift).
ZAR 2498 Eıngabe Wesselacks Erhöhung der Bezüge als Inspektor und Antwort

des Stiftskapitels.
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Verrichtungen, SOWI1e freie Mefsstipendien während des Wınterhalbjahrs VO
Miıchaeli bıs Georg] (29 September-23. Aprıl), ın dem die Sıeben-Uhr-Messe 1ın
St assıan hıelt. Als Seminarınspektor War Wesselack auch mıt der Verköstigung der
vier Freizöglinge und des Prätekten betraut, woftfür eıgens Kostgelder erhielt (26
reuzer PTro Tag und Kopf) *. Eınen Anspruch auf ension estand tür den Chor-

nicht .
Wıe rekrutierte sıch der schon mehrtach Musikchor der Alten Kapelle,

dem Wesselack 1U  - vorstand? In eıner „Allgemeinen Bestimmung ın Betreff des
Musik-Personals  « 12 VO 25. Maı 1827 heifßt lapıdar: E dem musıikalıschen
Chore werden gerechnet dıe IET Choralisten, der Chorregent, Organıst, Tenorıst
un Bassıst, AZU dıe Violinisten, Sıngknaben oder Präbendisten und alle die ZUNY
Vocal- und Instrumentalmusik helfen.“ Idiese knappste Beschreibung trıfft 1mM
Wesentlichen auch noch auf dıe eıt der UÜbernahme der Chorregentschaft durch
Wesselack Dıi1e Ite Kapelle verfügte 1ın iıhrer Geschichte nıemals über mehr als
vier Choralisten 15 Diese festangestellte Laıen, deren hauptsächliche Aufgabe

WAaLfl, die täglıchen, VO den Kanonikern 1mM Presbyterialchor gehaltenen
Chorgebete durch Rezıtatiıon oder Choralgesang unterstutzen und ın den tag-
lıchen Konventämtern den CAanftus gregorl1anus sıngen. S1e wurden aber (zumın-
dest 1st dies für die eıt VO  3 Wesselack und dessen Nachfolger Miıchael Haller belegt
und dürfte ohl auch UVO der Fall SCWESCH seın) auch zZzu mehrstimmiıgen
Fiıguralgesang während der Hochämter Sonn- und Feiertagen und überhaupt
allen musıkaliıschen Verrichtungen des Musıikchors, sOweıt s1e sıch nıcht mıiıt den
Aufgaben 1mM Presbyterialchor überschnıiıtten, herangezogen. Die Ausführung des
Figuralgesangs oblag aber prımär den Sıngknaben der Präbende, die den 5Sopran und
Alt stellten, SOWI1e den Ssogenannten Tenor- und Bafsstipendiaten, die einen
gewıssen Geldbetrag, aber ohne ıne teste Stelle besitzen, bestimmten Funk-
tiıonen herangezogen wurden. Inhaber VO: Stipendien auch dıe Instrumen-
talısten, deren Förderung jedoch Mettenleıiter und Wesselack 1m Zuge der
Kirchenmusikretorm mehr und mehr abgebaut wurde; ZOß das Stitt das letzte
Trompetenstipendium 1861 zurück. In eiınem „Verzeıichnıis der Sıng- und Musık-
Instrumenten-Stipendiaten, welche auf dem Musikchor z|ur [lten] Kapelle tunk-
tionıerenCC sınd für das Jahr 1850, also noch Mettenleıters Diırektion, neben
sechs Sıngknaben (Je dreı Sopran und Alt) und dem Prätekten des Seminars, der sıch
be1 Bedart der Chormusık beteiliıgen hatte, Wwe1l Tenor- (zu b7zw. und
we1l Bafstipendiaten (zu Je aufgeführt, desweiteren eın ersier (30 und eın
zweıter (20 {1) Violinist, eın Kontrabassıist (20 {), Zzwel Trompeter 25 SOWI1e eın
„Paukenschlager“ und der „Orgelblasbalgtretter“ Als Wesselack 1859 die Chor-
regentschaft antrat, tand außer den vier Choralıisten und den Sıngknaben folgen-

Vgl die Quartalsrechnungen VO  - 1861 bıs 186/, 1n: BZAR 3388
Nach Wesselacks Tod bat seıne Mutter zunächst Aprıl 1867, spater och einmal

8. November 1869 (sıe WAar damals 76-Jährıg) das Stiftskapitel iıne jJährlıche Unterstutzung.
Im Schreiben VO verweıst s1e darauf, da{fß der Schwester VO Wesselacks Vorganger
als Inspektor jahrlich gewährt werden und bıttet, sıe mıt demselben Betrag unterstut-
zen. Beide Gesuche wurden auf Kapıtel-Sıtzungen (24. Aprıl 1867 und 24. November 1869 ab-
gelehnt

ZAR 2549
Vgl Schmid, Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm.2), 276
BZAR 3388
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des Musıkpersonal auf Stipendien—-Basıs VOr vVic:ı Tenorısten, und WAar den
Musıiklehrer Friedrich, sodann gnaz Sax] und Karl Dötterbeck, beide Rents-
amts-Praktikanten den Privatlehrer Ludwig Renner, ‚We1l Bassısten, nämlıch
den Gewerbeschüler Matthıas Wegmann und den Philosophiestudenten Johann
Baptıst Wöhrl, desweıteren ‚We1 Violinisten (Joseph Pöschl und Heinrich Zapf),

Violonisten (Ferdinand Jahreıs) den Trompeter Kaspar Göhringer”®
und den Pauker Erhard Mettenleıter.

ber die Musikaliıen und Instrumente, die Wesselack vorfand, intormiert C1I

Inventar über dıe Musikalıien, Instrumente uln Geräthschatten auf dem
stiftischen Musikchor ZUTr alten Kapelle, WIC sıch diese Ende Juli 1855 daselbst VOI-

tanden Mıt Hılte des stiıttiıschen Chorregenten Mettenleiter angelegt VO dem
Canonıcus und Scholasticus Dr Wıser“ Das Inventar führt zunächst „Musıkalıen
aus rüherer eıt auf orunter abschriftliches Aufführungsmaterial aus der eıt
VOTL der VO Proske und Mettenleıter Rückbesinnung auf die Vokal-
polyphonıe verstehen 1ST Es sınd MI1L Ausnahme der Mıssa Aeterna
Chraistı Munera VO  — Palestrina gekürzten Fassung instrumentalbegleitete
und durchaus keine wertlosen Kırchenwerke (Messen, Requıiems, Vesperpsalmen,
Lıtaneıen, Antıphonen, Gradualıa und Offertorien, ange lıngua, Te Deum USW.)
VO: zeitgenössıschen Komponıisten, die noch heute nahezu vollständig erhalten
un! den Katalogen Bayerischer Musiksammlungen erschlossen sind ® An
Instrumenten sınd verzeichnet Je C1M kleiner un ein großer Violon MI1 Ogen, 111Cc

Viola, Or Violinen und tüntf ögen ‚WC1 Cornı MI1 TIransposıtionsbögen ‚WEe1l

alte Clarıini nebst ‚.WC1 ögen und ‚WEeIl Pauken mMIi1L kupfernen Kesseln und Gestel120
Eın Jahren hinzugefügter Nachtrag nın der Rubriık Musikalien
Aaus unNnserer eıt Proskes Musıca Dıvına die VO ıhm herausgegebene Messen-
sammlung Selectus O00 Miıssarum und Mettenleiters Enchiridion chorale

Verzeichnis der Musık-Stipendiaten der alten Kapelle PTro 185  , BZAR
2276

Göhringer spielte anscheinend uch Posaune, da den Verzeichnissen der re
860/61 [BZAR nıcht mehr als Trompeter, sondern als Posaunıist geführt wırd
Dasselbe trıifft autf den Violonisten Jahreis Z der 860/61 nıcht mehr als solcher, sondern,
neben Göhringer, als zweıter Posaunist autscheint Es 1ST durchaus nıcht unübliıch dafß die
Mitglieder VO höfischen oder kirchlichen Musıkkapellen mehrere Instrumente beherrschten
nd ıJC ach Bedart EINZESETZL wurden.

” Abschriften i111 BZAR 249/ und 3388
18 Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg: Thematischer Katalog der Musikhand-

schritten Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau Zur Alten Kapelle, Dom St Peter und Kolle-
giatstift den Heılıgen Johann Baptıst und Johann Evangelıst Regensburg/beschrieben VO  —j

Chrıstopher Schweisthal Kataloge Bayerischer Musıksammlungen » 144 folgenden
KBM 14 4), München 1994 Es andelt sıch die Sıgnaturen Ms 28 38 /
/ 7=-80 132—148 163 371 2729—73() 231 224 235236 272—=273 270277 340—341 350
2164—365 371 469—473 488 493—49/ 516 521 527 27 540 542—-548% 551 550 662663 666
667-668, 690, 691, /66, /6/, 782, /86, 806

19 Eın Vermerk MIiItL le1 NOTIETT.: „tehlen“.
) Am unferen Seitenrand vermerkte Spater Miıchael Haller: „wurde FEderer

den Antiquitätenhändler Lang aM München verkauft. Haller“. Unklar ıIST, ob sıch Hallers
Notitz autf alle Instrumente der 1Ur auf die zuletzt aufgeführten Blasınstrumente ezieht
Jedenfalls WIC och ZCIgCN 1ST 1b 1861 überhaupt keine nNnstrumente MIi1tL Ausnahme
der Orgel mehr Gebrauch
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Dafß Mettenleıter, obwohl sıch nachdrücklich tür die Eınführung des a-cappella-
Gesangs 1mM Gottesdienst einsetzte, nıcht r1goros mıt der Tradıtion iınstrumental-
begleıteter Kırchenmusik brach, vielmehr für ıne hohe Qualität iın Werkauswahl
un Ausführung eıntrat, belegt nıcht 1Ur obıges Verzeichnis un die Fortführung
VO Instrumentalstipendien während seıiner Amtszeit“', sondern auch ıne Anfrage

den Scholastikus VO November 1850, Aaus der hervorgeht, da{fß den
höheren Festtagen neben den Stipendiaten weıtere Aushilten Zur Besetzung des
Orchesters angeworben wurden:

„Von dem verstorbenen Hochw. Herrn Scholastikus Seı1Z, ar MA1LY jährliche Ver-
rechnung beı der Stift: Scholasterie für zufällige Ausgaben auf dem Musikchore des
Kollegiatstiftes ZUNY Kapelle bewilligt, dıe theils beı größeren Musikaufführungen

höhern Festtagen nıcht Musikstipendiaten des alt kapellen Chors dıie aber
nothwendig ZUYT vollständigen Besetzung eines Orchesters theils anderen Be-
dürfnissen VO Chorregent verausgabt und WE schon emerkt der stıft.
Scholasterie verrechnet werden durfte; deshalb die Anfrage:

dürfen hinfüro ZUNY vollständigen Besetzung des nothwendigen Orchesters, hei
den jährlich widerkehrenden Ööheren Festtagen größeren Musıkaufführungensolche Ausgaben nıcht Musikstipendiaten des alt Kapellenchors WLLE hbisher
gemacht gleichfalls der stift. Scholasterie vOo Chorregenten verrechnet werden?“

Dıi1e vollständige Abkehr VO  = der instrumentalbegleiteten Kırchenmusik erfolgte
erst Wesselack. Und 1eß sıch die Anschaffung von a-cappella-Kom-
posıtıonen schon 1m ersten Jahr seınes Dıienstes angelegen SCHIN, in dem 186 für
T1NCUC Musıkalien ausgab. In eiınem Bericht das Stiftskapitel VO Februar 1860 272

über den Zustand der Pribende un:! den Musıkchor, dem auch autschlußreiche
Vergleiche mıiıt dem Musikalien-Etat Regensburger Dom entnehmen sınd,
begründete dıe Neuerwerbungen:

„In der Anlage erlaubt sıch der ehrfurchtsvollst Unterzeichnete e1in Verzeichnis der
ın Laufe des verflossenen Jahres für den stıft’schen Musıkchor beigeschafften
Musiıkalıen ZUNY Vorlage bringen. Der Betrag hiefür beläuft sıch auf 7186 Dıie
anscheinend eLWAS hohe Summe zwuırd aber dadurch als gerechtfertigt erscheinen, dafs
durchaus nıchts Ueberflüssiges angeschafft wurde, ındem alle hier verzeichneten
Nummern bereits zur Aufführung hamen miıt Ausnahme Zzaweıer Messen, WOZU his-
her die Kräfte UuN eıt den erforderlichen Proben fehlten. Fbenso möchte diese
Summe nıcht als hoch erscheinen ın Anbetracht des Umstands, da/s außer den
gedruckten Messen un Motetten, welche In der ‚Musıca divina‘ enthalten sind, Sar
heine Musikalien ımM reinen Kırchenstyle vorhanden A  Ny, und dafß auch ander-
AUATts jährlich INnNe gEWILSSE Summe diesem Zwecke verwendet wird, 7U 2€ z B dem
Dompkapellmeister anfangs allıährlich 750 ZU  S Beschaffung von Musıiıkalien ANZE-
zuLESEN a  N, welche Summe Jetzt, nachdem sıch bereits eın bedeutender Schatz VoTr-

findet, auf 7100 reducırt zurde. Im Hinblicke auf dıiese Verhältnisse möchte dem-
nach die verausgabte Summe nıcht als hoch erscheinen.

Das VO Wesselack eingangs erwähnte Verzeichnis der 1859 erworbenen Musı-
kalien“ umta{ßt 28 Messen, Motetten, 21 Vesperpsalmen, Falsobordoni, Ma-

Vgl auch Anm. 1mM Beıtrag VO Haberkamp.22 BZAR 2498
23 Das Verzeichnis lıegt nıcht bei dem Bericht, sondern mıt weıteren Erwer-

bungslisten für die Jahre 865 In: BZAR 3388
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onifikat, Hymnen, Lıtaneıen, Lamentatiıonen und andere hochrangige lıturgi-
sche a-cappella-Literatur des bıs 18. Jahrhunderts“ bzw. Werke VO Ompo-
nısten, die sıch 1mM Jahrhundert der Wiıederentdeckung der Vokalpolyphonie V1 -
schrıeben und 1ın iıhren eigenen Komposıitionen diesem Stil Rechnung trugen *. Auf
seıne Eıngabe bewilligte das Stiftskapıtel dem Chorregenten Februar
zunächst auf drei Jahre Je Gulden ZuUur Anschaffung, für dıe Anfertigung VO
Partıtur— un! Stımmen-Abschrıiften, MIt dem ausdrücklichen Hınweıs, „daß diese
Summe nicht überschritten zverden darf““. uch ın den tolgenden Jahren bıs 1866
standen Wesselack Je Gulden ZUu Musikalienerwerb Zzur Verfügung, über den
ın Jahrlichen Listen Rechenschaft ablegte“.

24 Jacques Alardy (Ca. 1515—-1593), Felice Anerı1o (ca. 1560—-1614), Abundio Antonell: (gest.
VOT Gluseppe nton10 Bernabe1i (1649-1 32} 4aetano Carpanı (1692-1 785), (G10vannı
Battısta Casalı (ca. 1715—1792), Claudıio Cascıolıinı (1697-1760), Mauro Fınale, Ruggıero
Giovanellı (ca 1560-1625), (G10vannı Domeni1ico Guidetti (1530—-1592), Hans Leo Hassler
(1564-1612), Orlando dı Lasso (ca. 1532-1594), nton10 Lottı (ca 1667-1740), G10vannı
Bernardino Nanıno (1543/44—1 607), (G10vannı Piıerluig: da Palestrina (1525/26—-1594), Pıetro
Alessandro Pavona (1728—1786), Giuseppe ttavıo Pıton i (1657-1743), Alessandro Scarlattı
(1660-1 /25). Francesco Sori1ano 48/49—1 ), Annıbale Stabile (ca. 153]595} Gregor10
Turını (ca. 1 560—ca. Orteo Vecchio ca 1550—-1604), Lodovico Viadana (ca. 1560—-1627),
Tomas Luıs de Victoria ja1)25 Giuseppe Baını (1775—-1844), Morıtz Brosıig (1815—-1887), Caspar Eitt (1788-1847),
Bernhard Mettenleıter (1822-1901). Dıie Werke der 1ın Anm. 24 un! 25 geNanNnnNteEN Kom-
ponısten sınd 1n K BM 14,4 nachgewiesen. Es sınd Abschriften, die Wesselack häufig selber
angefertigt un! datıiert hat, z.B KMB 14,4, 5.720 (AK Ms 81 Mıssa VO Carpano):
„/lohann] Gleorg] Wlesselack] 14/8 59« Das 11U!T mıt dem Nachnamen „Mettenleıter“ SC-
hene „Adoramus“ (KBM 14,4, 7 ' Ms 352) dürfte aufgrund des obıgen Verzeichnisses Bern-
hard Mettenleıter zuzuschreıiben se1nN.

26 BZAR 2498
27 Einzellisten sınd vorhanden für die Jahre 9—1 8635 (alle BZAR Aufgeführt 1st

nahezu ausschließlich abschrittliches Aufführungsmaterial VO a-cappella-Werken. Es erübrigt
sıch hıer, Komponıisten und Tıtel 1mM einzelnen NCNNECI, da das Materi1al weıtgehend voll-
ständıg 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg erhalten und 1ın KBM 14,4 nachge-
wıesen 1St (ın der Regel mıiıt Schreibervermerk „JGW“ und/oder Besitzvermerk hor
Colleg. ad Vet. Cap Außer den Abschriften, dıe Wesselack häufıig selber vornahm, kaufte
1861 der Musıca divina, des Selectus Miıssarum und reıl NEUEC Enchiridia cho-
rale, 1863 folgte der ach Proskes 'Tod (1861) VO Wesselack herausgegebene der Musıca
diviına.

Es tällt auf, da{fß sıch 1mM Musıkalıenbestand der Alten Kapelle Abschriftften VO  - 11UT we1l
Eigenkompositionen Wesselacks betinden (vgl. KBM 14,4, Dagegen sınd den
Passauer Dommusıikalien ehn seıner lıturgischen Satze für vierstimmıgen gemischten hor
cappella verzeıichnet, vgl Gertraut Haberkamp: Die Musikalien der Dommusık St. Stephan 1mM
Archıv des 1stums Passau: Thematischer Katalog (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
21 München 1993, 209 Abschriften dreier weıterer Werke VO iıhm tinden sıch 1mM musıkalı;-
schen Nachlafß der Brüder Mettenleıiter, vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg:
Thematischer Katalog der Musıkhandschriften Sammlung Mettenleıiter, utoren bıs
beschrieben VO Grertraut Haberkamp Miıtarbeıit VO Bernat Cabero Pueyo (Kataloge
Bayerischer Musıksammlungen; ,  , München 1998, 4727 Abschritten VO: der Hand
Wesselacks sınd außer 1mM Bestand der Alten Kapelle uch ın der Musikbibliothek VO Franz
Xaver Haber! erhalten. Wesselack fertigte Abschritten VO Autographen Johann Ernst
Eberlins AU S der Proskeschen Bıbliothek für den Münchner Musiıkaliensammler Julius Joseph
Maıer d} dessen Nachlafß Haberl aufkaufte, vgl Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg:
Thematischer Katalog der Musikhandschriften Bibliothek Franz Xaver Haberl, Manu-
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In seinem Bericht tafßt Wesselack zugleıch diıe 1m ersten Jahr seıner Dıiırektion
gemachten Erfahrungen mıiıt dem Musıkchor und kommt auftf die durch
den Personalbestand bedingten praktıschen Schwierigkeiten sprechen:

„Beı dieser Gelegenheit WAagT der gehorsamst Unterzeichnete, einem ochwür-
digsten gnädigsten Stiftskapitel die seıt einem Jahre gemachten Erfahrungen ın
Betreff der Leıtung des Semiıinars un des Musıkchors ZUY gefälligen weıteren
Beachtung vorzulegen. Der stift’sche Musikchor ıst hinsiıchtlich des angestellten
Personals unter den Hauptchören der Stadt unstreıitig der schwächste. Mıt drei
Sopranısten un eben vzel Altisten MAS MNAN vielleicht den einen oder andern
Sonntag ıne Messe durchsingen können; allein für die Änge der eıt geht dıefß nıcht
A enn die Knaben würden hald aufgerieben. Also ıst eın jeweiliger Chorregent auf
Dilettanten angewıesen. Wenn N diese auch a4AMMS$ Liebe ZUNYT Kırche und ZUYT Musık
siıch sowohl beı den hırchlichen Funktionen, als auch bei den hiezu erforderlichen
Proben unentgeldlich einfinden, mufß MAN doch bisweilen Ihren Eifer auf andere
VWeıise entschädigen, und vesge erhalten suchen, damit sıe sıch nıcht blofß ZUNT

Anstrengung ın der Wohnung des Chorregenten einzufinden haben“ An Öheren
Festtagen ıst aber auch dıe Mitwirkung anderwärtiger Tenorısten und Bassısten
nothwendig, sollte nıcht ıne SANZ gewöhnlıche vierstımmıge Sonntagsmesse ZUT

Aufführung gelangen, un dıese wollen bezahlt sSein. Dergleichen Aushilfen hamen
mich ım verflossenen Jahre auf CLYCA 73 stehen. Diese doppelte Ausgabe obliegt
den übrigen Chorregenten dahier nıcht, un doch ıst ıhre Einnahme durch dıe
Erträgnisse der Leichen eIc. gesteigert. Außerdem ıst andern Kırchen e1in eıgener
Organıst besoldet, und hat bloß alle Sonn- un Feiertage Anmlt und Vespern, während
dieser Dıienst hier zugleich 'VO: Chorregent besorgt ayırd. C<

Vor allem WAar Wesselack die Anwerbung Sanger, iınsbesondere VO  3

Tenorstiımmen, bemüht, W as sıch insotern als problematıisch erwlies, als der
Regensburger Domchor bei nahezu gleichen Anforderungen seıiınen Sangern, d.h
den Bafs- und Tenor-Stipendiaten, ıne mehr als dreitache Besoldung bot. Bereıts 1m
Dezember 859 beklagte Wesselack diesen Umstand und bat das Stiftskapitel
Neubesetzung und Erhöhung eınes Tenor-Stipendiums:

„Durch den Abgang eines Tenorısten gnaz Sax]l] auf dem stiıft’schen Musikchor,
velcher bei LTNLS 30 fl bezog, zwährend ıhm auf dem Domchor eın Stipendium Vn 700

hbei fast gleichen Verrichtungen geboten ıst, und durch das contractmäßige
Vorrücken der 7Zwel niedriger gestellten Tenorısten zyırd eın Tenor-Stipendium Dn

ın Erledigung gebracht. Dıie Zahl der Tenorısten, zumal der und brauch-

skrıpte 7055 bıs 7865/beschrieben VO:  - Dıieter Haber'! (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen; 14,8), München 2000, 7611 und 7612

Obiger Notıitz zufolge musızıerten Wesselack zumiındest zeıtweise auf dem Musık-
hor neben den Sıngknaben, den honorierten Stipendiaten un:! den besoldeten Choralisten
auch unentgeldlich Dıiılettanten. Zu iıhrer Entschädigung erhielt Wesselack rückwirken: ab
Januar 1860 jJährlıch (Schreiben des Stiftskapitels Wesselack VO 23.Marz 1860, 1n:
ZAR uch Mettenleiter Dilettanten für den Musıkchor heranzog, 1sSt ungewifß;
jedenfalls erhielt dafür keinerle1 Entschädigung, heißt doch 1m zıtlerten Schreiben des
Stiftskapitels Wesselack: „Schliefßlich geben WT LNS der Erwartung hin, dafß nunmehr der
Herr Inspektor bezüglich der außerordentlichen Ausgaben für den Musıkchor vollkommen
ausreiche, da ın jeder Hinsicht bedeutend hesser gestellt ıst, als seıin Vorgänger.“
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baren, ıst sehr gering. Ich habe N  z War einen Tenorısten miıt sehr Stimme aAUS-

findig gemacht, welcher, HN besonders berücksichtigen ıst, auch während der
Seminar-Zeıt auf dem Musıkchore verwenden ıst; allein eın Stipendium Vn 20 fl
erscheint ıhm geringe, UuUN ıch wüfte nicht, iıch nNUY einen anderen finden
hönnte. Deshalb stellt der Unterzeichnete dıe Bıtte das hochwürdigste, gnädigste
Stiftskapıtel, bezeichnetes Stipendium auf erhöhen, Wada bei den zahlreichen
Verrichtungen, den seltenen Tenoren un bei der Betrachtung der
Nothwendigkeit, auch die Proben besuchen, als uıne nıcht hohe Summe erschei-
nen möchte, und mıiıt zvelcher fraglicher Tenorist, Herr Fränkel, auch zufrieden sein

a 29zwird.
Der Gymnasıast Dominık Fränkl, der zunächst als Stipendiat jJahrlıch aut-

wurde, scheint sıch Zur vollen Zutfriedenheit Wesselacks ewährt
haben. Denn Februar 1861 schlägt dem Stiftskapitel VOTIL, Fränkls Stellung,
der bıs dahın, w1e die anderen Stipendiaten, NUur ZU!r Aufführung mehrstimmiger
Kırchenmusık Sonn- und Feiertagen herangezogen wurde, eiınem außer-
ordentlichen, ständigen Tenoristen-Stipendium für alle Verrichtungen auf dem
Musıkchor erweıtern. In seıner Begründung g1bt Wesselack abermals autschlufß-
reiche Einblicke ın den Arbeıtsalltag des Chorregenten:

A LJES Bedürfnifß eines Zzayeıten ständıgen |Unterstr. orıgınal] Tenorısten für alle
Verrichtungen auf dem Musıkchor erscheint als eın dringendes, daß der gehorsamst
Unterzeichnete nıcht umbin kann, sıch deshalb das hochwürdigste Stiftskapitel
wenden, un Anstellung eines solchen bitten, da die Chormusik a
Mangel der allernothwendigsten Kräfte ımmer mehr ın Verfall hommen mufß.

Jeder Sachverständige ayırd diese Nothwendigkeit anerkennen mussen, Wenn
einerseıts dıe Anzahl der kırchlichen Verrichtungen betrachtet, welche zD ım Ver-

flossenen Jahre sıch auf 4957 belief, und anderseıts bedenkt, dafß beı den meısten die-
ser Verrichtungen enn nNnNuUYr Sonn- un Fezertagen stehen MLr die Stipendiaten
ZUTYT Verfügung eın einZ1geT, bereits AUSSCHUNSENECT Tenor verwendet ayerden hann.
Wenn auch die Chormusik bei diesen gewöhnlichen Funktionen noch einfach e1N-
gerichtet wird, un nNnur einıge Psalmen Motetten vierstiımmıg werden,
ayırd selbst 1es5 ın der Folge unmöglich werden, da der Tenor nıcht mehr durchdrin-
SCH kann, und somat die Musık irklich ungenießbar zyırd.

Hiıebei erlaube iıch MLr bemerken, daß die angedeutete Nothwendigkeit nıcht
etwad durch die eingeführte Vocal-Musık bedingt ıst, ım Gegentheile ayaren beı der
Instrumental-Musıik noch mehr Kräfte erforderlich; enn auf e1in Geringeres ließe
sıch die Anzahl der Sänger ın der That nıcht mehr reduciren, AU5S55CT diesen wWwaren
Annn aber auch dıe Instrumentalisten noch nothwendig.

Ferner ıst noch bedenken, dafß ıch hbeim (antus gregorianus Zar heinen
Tenorısten verwenden habe, da nıcht leicht angeht, Orgelstuhle dirıg1-
reNn, also letzterer Platz Herrn Stich” übertragen werden mufß.

Bısher onnte ıch mich ohl muiıt harter Mühe fristen, allein für dıe Dayuer geht die-
SCS nıcht mehr A da die Stimme des Herrn Stich durch das Chorgebet mehr mehr
Schaden leidet, som1t würde M1LY unmöglich, den MLY ın meınem Dekrete SC8g!

BZAR 3388
arl Stich Wal se1it 1848 Choralıist Tenor) der Alten Kapelle und wurde VO Wesselack,

wıe A4AUS obiger Stelle hervorgeht, uch ZU Orgelspielen verwendet. Unter Hallers hor-
regentschaft wurde 1867 ganz als Urganıst bestallt, weıter
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benen Auftrag realisiren, ‚dıe Musık des stiıftischen Chores ıhrer Blüthe
erhalten da wahrlich hein Musıkchor der Stadt vielleicht auch nıcht manche
Landchöre MALL Kräften versehen sıind WUWIE der Stiftschor.

Wenn iıch edenke, dafß dabe: nıcht INLLIY e1N Vortheil zugeht sondern lediglich
Interesse des Chores dıe Verherrlichung des Gottesdienstes berücksichtiget 1SE
WAREC iıch 2NE gnädıgste Gewährung Meiner Bıtte hoffen c 31

Das Stiftskapitel LiMMLTE SC1IHNETr Antwort VO Aprıil 1861 ‚War grundsätzlıch
dem Vorschlag Z, ındem Fränk! ein höchstbezahltes außerordentliches Stipen-
dium MI1tL Quartalsgehalt VO (also 200 jJährlich) gewährte, verbunden
MI1tL der Verpflichtung, be] allen musikalichen Verrichtungen (mıt Ausnahme der
Stundengebete Presbyterialchor) mıtzuwırken och wurden egenzug dafür
dıe etzten dreı der Alten Kapelle noch bestehenden Instrumental--Stipendien
dıe beiıden Irompeten- ICSD. Posaunen--Stipendien und dasjenige des Paukers C111-

gezogen dem Julı 1861 wurden der Alten Kapelle emnach keine Instru-
mentalisten mehr gefördert ”:

In Anbetracht dafß dıe Kräfte der gegenwartıgen Choralıisten für den Sängerchor
ZUNY eıt nıcht recht ausreichen, da häufig brank e1N anderer schwachstimmig
1sE zyırd der Chorregent Wesselack ermächtiget den Tenorısten Fränkel für den
Musiıkchor als Stipenidiaten ML der Bedingnifß widerruflicher Eigenschaft aufzu-
nehmen da/f derselbe bei sämtlichen Kirchenverrichtungen der Stiftskirche heı

Cassıan, e1N Gesang verbunden AA MAX der Chorregent selbst dabe:
thun haben oder nıcht also auch beı den sogemmnten Samstagsgesängen eic der
Gnadenkapelle heı der Wasserweihe Charsamstage Pfingstsamstage MA1L

wirken M ausnahmsweise Falle Bedürfnisses selbst heı den gewöhnlichen
Conventämtern Jahrtagen sıch betheiligen hat dafß n  - “on dem Pres-
bytertalchor befreit 1SE Für Leistungen erhält quartaliter fünfzig Gulden he-
ginnend VDO: Dagegen zyırd seın bisheriges OLETZIE Gulden iährlich
Anm des Verf.] bestehendes Stipendium VO gleichen Iage EINZEZOLYEN Ebenso
werden mMLE Schluß des laufenden Präbendejahres 919} Jalı EINZEZOLECN

Dıie beiden Irompeten oder Posaunısten Stipendien
das Paukenstipendium
Herr Chorregent hat dieses den Betheiligten sofort ANZUZEIZEN
Bemerkt wwırd noch daß Fränkl! NuUuYT als Stipendiat aufgenommen SC'); daher jeder-

zZzeıl beliebig ohne Entschädigung SsC1NETr Funktion wieder enthoben zwerden hann.
Endlich zyırd die zuversichtliche Erwartung ausgesprochen, da/s Herr Chorregent,

nachdem der 'hor ohnedies bereits bedeutend theurer zustehen kömmlt, als s$C1-
Ne: Vorgänger, jeder Beziehung zufrieden gestellt 5SCV MA1L erneutfen

35Antrag nıcht mehr homme.

351 BZAR 2259 un! 7TE
* Bereits zMarz 1860 kündıgte das Stiftskapitel d da{fß nächstens CHNISE Instru-

mental-Stipendien einziehen“ werde
33 Dabeı1 1ST berücksichtigen, da{fß die eısten Instrumentalısten mehrere Nstrumente

spielten. So wırd Ferdinand Jahreıis ı Besoldungsliısten zwiıschen 1859 und 1861 wechselnd als
Posaunıist, Violonist (vgl Anm. 16) der O! Violinist (Besoldungslıiste tür das Quartal
1861, BZAR geführt.* Gemeint ı1ST das „Gsangl“, das VO  — den Choralisten und Sıngknaben ausgeführt wurde, s
azu weıinfter

BZAR 2276 und 2759
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Durch den Eınzug des Irompetenstipendiums sah sıch der zuletzt mıiıt Gulden
Jäahrlıch besoldete Kaspar Göhringer seıner Existenzgrundlage beraubt, W 4as ıhn

Maı 1861 eıner „Unterthänigste[n] Bıtte Belassung als Irompeter be] der
Kırche unserert lieben rau Z alten Kapelle nötıigte:

„Dem ın tiefster Ehrerbietung Unterzeichneten zurde VO:  S FEınem hochwürdigsten
Collegiatstifte die hartberührende Notifikation, daß sein derzeitiges Diıenst-
verhältnı/ß der Kirche UNSsSerer lieben Frayu ZUNY alten Kapelle dahier gekündiget
sp}7

Wenn gleichwohl nıcht verkannt zwwerden kann, daß der bisherige Dıienst ın heinem
Verhältnifßse miıt der stıpulirten Einnahme stand, dürfte doch e1in Hochwürdigstes
Collegiatstift den ehrerbietigst Unterzeichneten ın Erwägung seiner 16jährigen
Dienstesleistung und ın Anbetracht der gesteigerten Lebensbedürfnisse und seiner
zahlreichen Famulıe un heı der derzeıtigen Angewiesenheit des Verdienstes, SOWLE
seiner gänzlichen Vermögenslosigkeit seinen unaussprechlichen Schmerz über den
Verlust dieser bıisher einzıgen sıcheren Einnahmsquelle durch gnädigste Zurück-
nahme der ausgesprochenen Kündıgung zuieder indern.

Sollte die Antwort des Stiftskapitels VO 31. Maı wörtlich nehmen se1ın,
bedeutete CI, dafß, obwohl bıs ZuU zweıten Quartal 1861 noch drei Instrumental-
Stipendiaten ezahlt waren”, diese zumındest Aufführungen iın der Kirche „selt
Jahren“ nıcht mehr herangezogen wurden:

> Wır versichern dem Herrn Adressaten auf seine Eingabe den Fortgenufß des
Irompeten-Stipendiums uUNsSEerer Stiftskirche, dafß 2017V ın Erwägung des Zustandes,
dafß en Bedürfni/ß dieser Dienstesleistung seıt Jahren [Sperrung VO Verf.]
UNSECTYEIM Musiıkchor nıcht mehr esteht des fernern Zustandes, dafß die Ausgaben
für länger ımmer mehr sıch steigern, seıin Gesuch abweisend verbescheiden
daher hbei der V“OonNn UNSETETIN Chorregenten geschehen Kündigung verbleiben lassen
MUSSEN. e 3}

DDer stattdessen einstellte Gymnasıast Fränk! scheıint eıner der besten Tenöre 1ın der
Geschichte des Stittschores SCWESCH se1ın, denn noch Wesselacks Nachfolger
Miıchael Haller gedenkt seiner angesichts der schieren Unmöglıchkeıit, für tinan-
ziell vergleichsweise gering honorierte Stipendien (zu Hallers eıt 50—60 jahrlich)
gyute Tenöre bekommen nıcht ohne Ironıe als der „schönste[n] Tenorstimme,
welche seıt Menschengedenken In Regensburg gehört wurde, und] Stiftsmusik-
chore ZUY alten Kapelle sehr ZuLl stipendirt TDAY  C 39.

Mıtte August 18635 verließ Fränk! den Musikchor*®. Wesselack trat bereıits
12. Julı ın einem Schreiben das Stiftskapitel für die Beibehaltung des außeror-
dentlichen Tenorıisten-Stipendiums e1ın, da „dize Nothwendigkeit der Wriederbe-
SeELZUNG nıcht ın Zweifel SCZORQEN werden““ könne. Das Kollegiatstift hıelt ‚Wartr
zunächst och der „Funktion eines außerordentlichen Tenorısten In widerruflicher
Eigenschaft  «42 fest, beschränkte jedoch seınen Aufgabenbereich („es oll aAber dieser
miıt seinen Verrichtungen NUNY auf dem Musiıkchor beschränkt awwerden. Dabe: versteht

BZAR 2276

38 BZAR 2276
3/ Vgl Besoldungslisten ın BZAR 3388

39 BZAR 2496 Vgl Haller weıter
4Ö Vgl die Besoldungsliste VO Oktober 1865 BZAR41 BZAR 2759

ZAR 272759
3237
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sıch VO:  S selbst, daf außer den Sonn- UN. Fez:ertagen auch heı den ersien und AWEL-
ten Vespern der Dechantfeste, sowrLe bei den erstien Vespern der Kanonikalfeste, SOWLE
hbeı Dechant- und Kanonikalämtern, auch ım Falle diese auf einen Werktag fallen,
fungiren habe“*) und kürzte gleichzeıtig das Honorar VO 200 auf 120 Jährlıch.

ıne grundsätzliche Regelung, Aufgaben und Honorierung der Musikstipendiaten
betreffend, legte das Stiftskapitel 3_Februar 866 fest  * Demnach sollten künftig
vier Tenor-— und we1l Baßstipendien bestehen. Der Tenor wurde jJahrlıch mıiıt
Gulden honorıert, der Zzweıte und dritte erhielten Je fl, der vierte fl; die beiden
Baß-Stipendien mıiıt jeweıls Gulden ausgestattet. Zugleich wurde das
aufßerordentliche Tenor-Stipendium 120 endgültig eingezogen. Diese Regu-
lierung der Stipendıien (zum Vergleich dıe Honorare VO' 1865 Tenor (außer-
ordentliıches Stipendium): 120 fl; Tenor: 49 kr: Tenor: kr; Tenor:

{l; Baß kr; Bafß fl; das Stift gab durch die Regulierung also
jährliıch mehr AUS: 268 1866 gegenüber 263 dıe ıne geringfügıge Auft-
besserung der ordentlichen Stipendien bedeutete be] gleichzeitigem Wegftall des
außerordentlichen, verband sıch ıne nıcht unwesentliche Erweıterung der Ver-
pflichtungen. Denn die ordentlichen Sıng-Stipendiaten UVO 1Ur während
der Ämte% OoNnNnN-— und Fejertagen ZUr Ausführung der Figuralmusik beschäftigt,

wurden s1e Jjetzt weıteren Verrichtungen herangezogen:
Be: dieser bedeutenden sıc!] Aufbesserung sollen aAber sämtliche Stipendiaten Der-

pflichtet werden, dafß sze auch ın den erstien zweıten Vespern der Dechantfesten 4
SOWLE hei den ın die Ferıen fallenden Festen der Kırchweih un des Patrocınıums
erscheinen.

Hinsichtlich Kanonikalfunktionen aber sollen Sze ın den levitirten Vespern U, levi-
tırten Aemtern, WEeNnn sze auch Werktagen fallen, sOWwWLeE ım Advent heı den
Engelämtern Sonn- Festtagen wenıgstens ımmer der Hälfte nach erscheinen
gehalten SCYN. Ebenso sollen die Feste des hl. Kassıan der Kırchweih hbeiı

(assıan mitzuwirken haben 4/

Als Wesselack Dezember 1866, erst 38-Jährıg, nach eiıner mehrwöchigen
Krankheit starb, estand das Musıkpersonal der Alten Kapelle aus sechs Gesangs-
stipendiaten (4 Tenören, Bässen), den Sıngknaben der Pribende dopran und Alt),
vier Choralisten und dem Kalkanten. In dieser Besetzungsstärke übernahm der 1864
1n Regensburg ZU Priester geweihte Michael Haller“® Maäarz 867 die Chor-

4 3 BZAR 2259
BZBA 2276 und 2498

45 Laut Besoldungslıste VO März 1865, 1N: BZBA 3388
In den „Instruktionen eınes jeweiligen Chorregenten VO 10. Aprıl

2496, weıter unten) werden 15 Dechanats- und 51 Kanonikalteste gCeNANNT.4/ BZAR 2276 und 2498
48 Michael Haller (1840—-1915) erhielt seıne theologische und musıkalısche Ausbildung 1mM

Benediktinerkloster Metten, bevor 1864 ın Regensburg ZUuU Priester geweiht un! als Präfekt
die dortige Dompräbende beruten wurde. In der 1874 gegründeten Regensburger Kırchen-

musikschule unterrichtete bıs 191 Kontrapunkt und Komposıition. Er W ar Ehrenkanonikus
VO Palestrina, geistlicher Rat und selıt 1899 Kanonikus der Alten Kapelle, vgl den Beıtrag
VO Camaiulla Weber 1m vorliegenden Band, des weıteren: August Scharnagl: Artıikel Haller,
Miıchael-, 1: Dıie Musık ın Geschichte und Geggenwart (1956), 1372 f) Heıinrich Kammerer:
Haller Michael katholischer Kırchenkomponist ın Regensburg, München, Unıiv. Dıss, 1956;
derselbe: Michael Haller 0—-1 91 5’ 1N! Kiırchenmusikalisches Jahrbuch (1960), 9721
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regentschaft ”. Das Dekret, mıiıt dem gleichzeıitig ZU Inspektor der Präibende
ernannt wurde  >0 entspricht tast wörtlich demjenigen Wesselacks?!. uch Hallers
Anfangsgehalt betrug jährlich 400 {l, zuzügliıch für den Gesangsunterricht in
der Aula scholastıica, und umfaßte ebenso Meßstipendien ın St. Kassıan, treie
Wohnung „n dem für den Inspektor ın der Präbende bestimmten Lokal“, treien
Tıisch „ImM Seminar, WE ın solchen Anstalten gegeben wwerden pflegt; daher ım
Falle einer Abwesenheit oder Erkrankung heine Vergütung; aber für Trunk uıne
Geldentschädigung VO:  x jährlich WEl szebenzig Gulden, respektive monatlıch sechs
Gulden. Außerdem freie Beheitzung Beleuchtung, die Bedienung, soweıt sze VonN

« 53dem vorhandenen Personal geleıstet werden hann.
Außfßer diesem Anstellungdekret erhielt Haller 10. Aprıl 186/ ausführliche

c 5‘ ın denen Nau festgelegt ist,„Instruktionen eınes jeweıligen Stiftschorregenten
49 Interimsmäßig tührte der Choralıst arl Stich dıe Diırektion, vgl BZAR 224/,

Schreiben des Stiftskapitels Stich VOoO 18 Maäarz 1867 „ Wır bringen dem Adressaten ZUT

Kenntniß, daß WLr demselben für dıe interimstische Versehung der Chorregentie e1in Honorar
VO:  > fünfzıg Gulden bestimmt haben

BZAR 2496 (Autograph des Dechanten Wıser) und 7500 (Abschrift).
51 Der Passus über die Verpflichtungen als Organısten tehlen 1M Hallers Anstellungsdekret,

da mMıiıt seiınem Diıenstantrıitt das Amt des Organısten VO dem des Chorregenten wiıeder
.wurde, vgl azu weıter

52 1865 O: dıe Präbendisten, die bıs dahin 1mM 5S0$ Zwiebelhot iın der heutigen Berthold-
straße wohnten, 1n das Haus 1m Petersgäfßl Frauenbergl, uch die ula scholastica
untergebracht WAaT. In diesem Haus befand sıch auch die Wohnung Hallers 1873 gibt eine
anschauliche Beschreibung seiıner Dienstwohnung 2496, Schreiben Hallers VO

November „Die Wohnung des Inspektors hat geringeren Werth als selbst dıe Wohnung
des letzten Vikars; denn sze ıst 1 ungesund $ 4 der un den wWwel ewohnbaren Zimmern
des Inspektors gelegenen großen Hausflur, dafß theuere Fußteppiche eine Nothwendigkeit
sınd. 2.) Der der Inspektors-Wohnung ıst das Museum des Seminars, ZUY Seıte desselben die
Lateinklasse, Dr derselben dıe für das Semiıinar Klasse gemeinschaftlıche Sıngen. $} Wegen
Mangel eines Musiıkzımmers mufß das größere Zimmer des Inspektors als Archiv für dıe
Chormusikalien, als den Singstunden Proben, gewöhnlıch uch für den Klavıer-
ständıg für den Violin-Unterricht das bleinere Zimmer als Durchgangszıimmer dienen.

53 In einer Auflistung seiıner „Inspektors-Gehaltsverhältnisse VO: 6/-1899“
Haller eın jJahrlıches „Anfangegehalt miıt Komumuneratıon für Gesangsunterricht

der ula schol. VO 450 Aufbesserung rhielt Haller 1874 mMi1t 50 fl, 1m selben Jahr wurde
ıhm der treie Tisch mıt 370 vergutet. 1876 erfolgte dıe Umwandlung des Gulden ın wel
Mark, dafß sıch seıne Bezuüge auf 1000 Grundgehalt, 637, 68 Verpflegungsent-
schädigung und 204, 25 Emolumente für die Dienstboten des Semiunars belıeten (insgesamt
1841, 93 M) Weıtere Autfbesserungen folgten 1888 (200 und 1889 (300 Durch ıne
Erhöhungen der Nebenbezüge und der Meßstipendien standen ıhm 1mM etzten Jahr seınes
Inspektorats und der Chorregentschaft 2341, 93 Verfügung, VO  - denen allerdings 204,
25 tür die Dienstboten des Seminars verwenden hatte.

Fıne Auflistung der Nebenbezüge 1st aus dem Jahr 1868 erhalten sı1e belie-
fen sıch 1m ersten Präibendensemester Dezember) auf insgesamt fl’ 18 kr, und WAar für
SESUNSCHNEC Jahrtage einschließlich des Proskeschen Requiems (2 kr), das Heıinrichs-
Frühamt (14 kr) , tür Weın Kırchweihtest (14 kr), das Schlufßamt der ula scholastıca (30
kr), das Inıtıum solemne der ula (48 kr), die Engelämter 1mM Advent (58 un:! SCSUNSCHC
Liebfrauen-Litaneien (48 kr) Im zweıten Semenster unı kr tür Uun-
BENC Jahrtage (2 kr), für das Mıserere un: Tenebrae in der Karwoche (24 kr), für we1l
Liebfrauen-Litaneien (19 kr) un! für das Desponsationsamt (19 kr)

BZAR 2496
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welchen Tagen In welcher Kırche der „Jeweılıge Chorregent heim StifteChordirektion“ hat, welchen Tagen ıne mehrstimmiıge Musık aufgeführtwurde: Zunächst ın der Stittskirche jedem ONnN-— und Feıertag 1mM Jahr Uhr
beim Hochamt, dann den Dechantstfesten» und War sowohl beim Hochamt
als 1ın der ersten und zweıten Vesper, allen 51 Kanonikalfesten beim Hochamt
und der SErSTCNHN,; vorabendlichen Vesper, desweıiteren den Jahrestagen der
Kontirmation und der Konsekratıon des Bischofs (» b e lde Aemter sınd gleich nach
dem Conventamlt, LWAa Y% Uhr“) Namens- und Geburtstagen des Königs un
der Könıigın diesen Tagen aber gewöhnlıiıch das Militär für Musik und be]
zahlreichen anderen kırchlichen über das Jahr verteılte Verrichtungen, nämlıch:

bei folgenden Frühämtern: als Feste
A) Desponsationis BMV, SE Cunigundae, C) SE Viatı, d) Henrıcı, e) hohen
Weihnachtsfeste. Alle diese Aemter sınd ıIn der Frühe Uhr

Im Advent täglıch das Hochamt, zwwelches ımmer Uhr gehalten z ird.
Am hl. Weihnachtsfeste beim muitternachtlichen Hochamt dem unmittelbar '“WOTr-

hergehenden Te Deum nach der Mette.
In der Charwoche hei der Mette nachmittags soOwLe bei den vormittägıgen Cere-

moOnNnNıLEN Donnerstag un Freıtage; auch Donnerstag nachmittags beim
Mandatum, welches unmuittelbar der Mette folgt; deßgleichen DienstageMittwoche bei der 'ASSLON respektive dem C onventamte

Am Charsamstage beim Amte, welches nach den Ceremonien, dıe Uhr, be-
gınnen, gehalten wird.

Am Charsamstage heı der Auferstehung Uhr.
Am Samstage “DOr Pfingsten hbeim Amte, welches der Wasserweihe folgt.
Be: den SECHUNSENEN Jahrtagen, dıie Früh Uhr gehalten werden?”.

55 W} dreı Könige, Lichtmeß, Kunıgunda, Marıd Verkündigung, Grün-
donnerstag (zst das Hochamt gleich ach den Horen, die Uhr beginnen), Charfreitag
(wıe vor), Ustersonntag, Himmelfahrt des Herrn, Pfingstsonntag, Fronleichnamsfest
(an diesem est ıst das Hochamt ın der yrüh hr; uch begleitet der Chorregent muit den
Sängern die Procession), @ Heinrichsfest, Marıd Geburt, Kirchweihfest (am Sonntageach Marıd Geburt), Allerheiligen, Weihnachtsfest.

» 7 (1rcuMmcCILSLO Domainı, SE Antonıo (am Jan.) Sebastıan, (onversi0 SE Panulı,
r Mathıias, Sr Joseph, Palmsonntag ne Vesper, wohl ber mit Prozess:on Statıon),
Ostermontag, Osterdienstag, weißer Sontag, Zr SE Georgius, SE Markus (wegender Process:on ıst das Amt schon früher, eLwWwWad 3/4 Uhr), SE. Philıppi Jakobı (am

Maı), Inventıo * Crucıs, Spineae COTONA4E DG (5 Maı), Pfingstmontag,Pfingstdienstag, Dreifaltigkeitssonntag, ıtı e Modest: (am Junı), Johann der
Täufer, 27 Peter un Panl, Marıa Heimsuchung, $ Aldarıch (4, 4, Juli), 24. Marıa
Magdalena, 25 St. akobus, SE Anna, Marıd ad Vıves (am August), Transfiguratio
DNLEG (am August), \a Laurentius, Hımmelfahrt Marıä, Z Oktav der Himmel-
rt Marıä, SE Bartholomäus, SE Augustin, Decollatıo St. Joannıs, Schutzengel-fest, Exaltatıo SE Crucıs, Oktav VOoNn Marıd Geburt, SE Matthaeus, SE Michael,

SE Lucas, 41 s Sımon el Jud/ae Abpost.], St. Wolfgang,43. Praesentatzio BM V, SE
Catharina, 45 SE Martını eDISC., SE Andreae, SE Nıcolat, Immacul. CONCEePL. BM V,

SE Thomae, r Stephani, A SE Joan. Evangel.5/ Es werden tür Wınter- und Sommersemester Je 1er kleine, d.h nıcht levitierte un Trel
größere levitierte Jahrtage gENANNLT. Unter den kleineren Jahrtagen des Sommersemesters fin-
det sıch uch das „Proske’sche Reqguıem dessen Stiftung: BZAR 361
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eım sogenannten Quatember-Requiem, welches ın der Regel NÜU  \ alle zwei Jahre
einmal trifft ın der Früh Uhr gehalten zwird.

Be: den Liıtaneıen nach der Vesper, respektive nach dem Completorium fol-
genden Marienfesten: A) der unbefleckten Empfängniß, Lichtmeß, C} Ver-
kündiıgung, d) Heimsuchung, e) Himmelfahrt, Geburt, Q) Präsentatio. Am Marıa
Verkündigungsfeste ıst das Combpletorium 1!} Uhr und gleich darauf die
Litanei.

Am Vorabend des Fronleichnamsfestes nachmittags nach der Matautın, dıe
Uhr beginnt, das Te Deum.

Das sogenannte Gesängel ın der Gnadenkapelle, zwwelches zundchst die
Choralıisten die Sänger ın der stiıftischen Präbende angeht, soll der Chorregent
wenıgstens überwachen. Fın solches Gesängel ” ıst jeden Samstag den Vor-
abenden der Marienfeste diesen Festen selbst ungefähr 1NnNne Viertelstunde DOor

dem Ave-Maria-Geläute.
|recte: 15) Be: Leichengottesdiensten heı eLWAd einfallenden außerordent-

lichen Verrichtungen. C£

Neben diesen ın der Stittskirche verrichtenden Chordirektionen kamen noch
diejenıgen ın St aSsl1an:

»1 Am Feste des hl. (Jassıan hbeim mte (dıe Predigt beginnt Uhr, danach ıst
das Amt)

An den Yrel agen des vierzıig-stündıgen Gebetes, als den 13., 14 ‚August
abends Uhr Vor der Litane: (mıt Procession).

Am Kirchweihfeste hbeim Anmlt Uhr; ıst dieses ıMMEeYr der Sonntag nach
Marıa Himmelfahrt.

Am Schutzengelfeste beim sogenannten Mayerer-Amt Uhr
Charsamstage bei der Auferstehung Uhr
Be1 einer derartıgen Fülle VO  — Anforderungen konnte das quantıtatıv Ww1e€e qualita-

t1V vergleichsweise schwache Sängerpersonal der Alten Kapelle leicht übertordert
werden. Exemplarısch WAar dies 18 Marz 1884 der Fall, dem neben den $f1-
1en un! dem Konventamt noch wel tejerlich mıt Musık auszustattende Feste tra-
ten, da{fß sıch Haller mi1t folgendem Vorschlag das Stiftskapitel wandte:

„Am März, Freıtag, reffen nzele hırchliche Verrichtungen ZUSAMMEN, dafß
1ne würdıge und liturgisch richtige Persolvierung derselben für den mitwirkenden
Sängerchor 2ne Sache der Unmöglıichkeit ıst. Nachdem das an Officium ım
Wıinterchor persolviert ist, findet das Conventamlt, das dıe Choralisten 70 2€E gewöhn-
lich [einstiımm1g gregorlaniısch, Verf.] sıngen haben, Unmuittelbar daran reiht
sıch dıe fezerliche Votiumesse de ANNLVEYSAYLO Consecrationıs Epıscopt, welche VO:
Musıkchor [mehrstimmig, Verf.] zwverden solll, WE auch die darauf abgehal-
Lene Vesper de S$AaNnNcCLO Josepho. Der Sängerchor, wvelcher beiı den beiden letztgenann-
ten Officıen mitzuwirken hat, esteht A den stiftischen Singknaben un den beiden
singfähigen Choralisten 5 Dıie sogenannten Singstipendiuten (Lehrer) sıind für diese
Funktionen ıhrer Berufsgeschäfte gn nıcht bekommen. Fs ıst deshalb begreif-

5 Zum „Gsangl“ weıter be1 Besprechung der Dienstverpflichtungen VO Chora-
lısten.

Haller meınt, da{fß L1UT wel der 1er Choralısten uch für den polyphonen Chorgesang
einsetzbar

341



lich, dafß der Musıkchor unmöglıch dıe fezerliche Vesper, dıie noch mehr als e1in feier-
liches Anmlt Brust un Stimme anstrengt, Sanz un würdig sıngen hann.

Es WAare daher ım Interesse dieser Sänger soOWwLe der würdiıgen Feıer der Vesper sehr
wünschenswert, wenn die esper de sSLO. Josepho einfach recıtırt zwürde ım Chor,
und dafür dıe PE Vesper Iage selbst unmittelbar nach dem Festamte fezerlich

würde. Jedes Canonikalfest hat observanzmäßig NUuUYr eine, nämlıich die
Vesper; zwwürde durch vorgeschlagene Andrung die Feıer nıchts verlieren, eher
gewinnen. Denn dıie zweıte Vesper würde ZANZ werden können; ferner
würde dıe Erbauung des Volkes, welches neben der Verherrlichung (Jottes Zweck des
Gottesdienstes ıst, scnh des zahlreichen Kirchenbesuchs eher erfüllt werden.

Überhaupt dürfte sıch diese AÄndrung für die ın die Fastenzeıut einfallenden
Canonikalfeste empfehlen. Im Dome un den übrıgen Kiırchen findet nıe ıne

« 61  Dvormittägıge fezerliche Vesper
Der Vorschlag Hallers, die Vesper Vorabend eines Kanonikaltestes ın der

Fastenzeıt VO  - den Choralisten 1L1UT rezıtieren lassen und erst die zweıte Vesper
aupttag mıiıt tejerlicher Musık begehen, wurde VO Kapıtel ANSCHOMMCN.,

Wıe seın Vorgänger WAar auch Haller die Neuanschaffung VO': Musıiıkalien
bemüht, da die vorhandenen Aufführungsmaterialien tfür die zahlreichen gOoLLES-
dienstlichen Verpflichtungen, be1 denen ıne a-cappella-Musik verlangt wurde, noch
be] weıtem nıcht ausreıichten. So gab 1n den ersten vier Jahren seıner Chor-
regentschaft arz 1867 bıs Maäarz Gulden und 34 reuzer für 1NCUC
Musıikalien 1m polyphonen Stil aus 61 und legt die Notwendigkeıt iıhrer Anschaffung
in einem Schreiben das Stiftskapitel VO: Marz 187 dar, worın zugleıch
einen regelmäfßigen Erwerbungsetat bat

„Der Unterzeichnete beehrt sıch hiemit, einem hochwürdigen Stiftskapitel das
Verzeichnis jener Musiıkalien vorzulegen, mut ene[n] während der Jahre die
Führung der Chordirektion die bereits vorhandenen Musiıkalien des Stifts-Musik-
chors erganzte oder vermehrte. Das Bedürfnis lag ıN den Verhältnissen des
Sängerchores un der Musıkalien selbst. Denn “OnNn den 369 Nummern ohne dıe
Psalmen un Cantıca der Musikalien des Stiftschores sınd 705 nUuYr ın Partıtur VOTr-

handen; 50 Nummern sınd NuUr miıt Beiziehung fremder Kräfte und theıils des
Textes, theils der Composition gn nıcht leicht aufführbar. Es leiben also für eLWwWad
180 jährliche Verrichtungen/: dıie €  ern nıcht miıt eingerechnet:/ M1LYT 205 Num-
ME trotzdem jede Verrichtung auf dem Musiıkchor hıs Nummern durch-
schnittlich beansprucht.

Der Unterzeichnete hat die auf der Beilage bezeichneten Musikalien ın prakti-
schem Z70SSEN Formate schreiben lassen und ersucht daher e1in hochw. Stiftskapitel:

‚Eıin hochw. Stiftskapitel woolle beschließen, da/ß dem Unterzeichneten die Von ıhm
für bezeichnete Musikalien verausgabte Summe von br ausbezahlt werde.

60 BZAR 2546, Eıngabe VO ur Maärz 1884
BZAR 3750 „Verzeichnis jener Musıkalıen, welche VO Monat März 1867 bıs 1871

für den Stitts-Musikchor U.L.Frau ZUr alten Kapelle angeschafft wurden“. Es sınd 28
Einzeltitel lıturgischer a-cappella-Werke VO Johann Kaspar Aiblinger, Abundıio Antonell:,
Pıerre Colın, Giovannı Andrea Fıoroni, Andrea Gabrieli, Gıovannı Giorgl, Ruggıero
Giovanellı, Orlando dı Lasso, Pıetro Paolo Pacıotti, Gıiovannı Piıerluigi da Palestrina, Joseph
Rıepel, Maxımlıilıan Stadler, Tomäs Luis de Victorina. Vgl KMB 14,4 häufig mıiıt Besitz— der
Schreibervermerk „Haller Mich “)
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Da aber das Bedürfnis nach Kirchen-Musikalıen, besonders bleineren un passen-
den Messen noch ımmer nıcht beseitigt ıst, da mzele durch häufigen Gebrauch schad-
haft gewordene Musiıkalıen ersekizen und mzele Partıturen noch ın Stimmen
schreiben sind, stellt der Unterzeichnete e1n hochw. Stiftskapitel e1in zayeıtes
Ansuchen:

‚En hochw. Stiftskapitel zwolle 2ıne Summe bewilligen, wwelche für Anschaffung
CC< 62

Un Kırche-Musikalıen jährlich verwendet werden dürfe.
Verfügte Wesselack och über eıiınen Erwerbungsetat VO jahrlıch und SLan-

den dem Regensburger Domkapellmeıister in den 1870er Jahren 100 ZUr

Anschaffung VO Musikalien bereıt, bewilligte das Stiftskapitel iın seiner Antwort
VO: Maärz 1R 71 63 seınem uCIl Chorregenten nurmehr ıne Summe VO jährlich

tl; dıe „nicht überschritten werden“ durfte. Während seiner 32-jährıgen Amtszeıt
wurde der Betrag nıcht erhöht, ledigliıch be1 der Umwandlung des Gulden ın ark
ın 51 ark 43 Pfennig (ab bzw. ark (ab verrechnet. Ebenso w1e
Wesselack mu{fßte auch Haller Ende eınes jeden PräbendenjJjahres (Ende unı ıne
Liste der angeschafften Musikalien mM1t Angabe des Tıtels und des relises ın tabella-
rischer Orm sowohl dem Stiftsdechant Ww1e dem Scholastikus einhändigen . Neben
dem Ankauf VO praktischen, teıls abschriftlichen, teıils gedruckten Aufführungs-
materialıen, verwendete Haller den tat auch tür Neuausgaben VO Choralıa (dar-

den VO  - Franz X aver Haber] 1mM Auftrag der Rıten-Kongregation 1mM Verlag
Friedrich Pustet herausgegebenen Nachdruck der 50 Medicaea-Ausgabe des
Graduale Romanum °”), die Palestrina-Gesamtausgabe und den nach Proskes Tod ab
1863 zunächst VO Regensburger Domkapellmeıister Joseph Schrems herausgegebe-
NCIL, spater VO: Haber] weitergeführten zweıten Jahrgang der Musıca Divina®.
Aufßer den Komponıisten der altklassıschen Vokalpolyphonie finden sıch 1n den
Listen vermehrt auch Komponisten, die ZU großen Teil der sıch allmählich etablıe-
renden cäcıilianıistischen ewegung zuzurechenen sınd, w1ıe Joseph Hanısch, Aloıs
Taux, Franz X aver Wırtt, Franz Nekes, Friedrich Koenen, Adolph Kaım, Carl
Hubert Cohen, gnaz Mıtterer, Joseph Renner Jun., Ludwig Ebner, Joseph Albert
Auer, Joseph Modlmayr. Spezıiell tür die Bedürtnisse des Stittschores komponıierte
Haller auch eıgene lıturgische Gebrauchsmusik®. In eiınem 1mM etzten Jahr seıner
Chordirektion vertaßten Rechenschattsbericht zibt eiınen instruktiven Überblick
über die VO  - ıhm getätigten Erwerbungen:

„Durch den langjährigen Gebrauch wurden vzele Partıturen UN Stimmen ZUT

Unbrauchbarkeit abgenutzt, daß $ze durch Neue Nachschaffungen YSeLzZt werden
muJfsten. Das betrifft durchgängig PTE praktische Drucksachen, welche ın den

BZAR 2276
63 BZAR 2276

Eıinzellisten der Jahre 1871 bıs 1899 1n ZAR 3750 und 2776 (nur hıer die Liste
für

65 Vgl Johann Nepomuk Ahle: Die Choralausgabe der heiligen Rıten-Congregation <E
Medicea> ıhre Geschichte un!| Stellung den lıturgischen Büchern der römisch-katholi-
schen Kırche eıne lıturgisch-historische Studie, Regensburg 1895

66 Vgl Raymond Dıttrich: Dokumentation Zzu zweıten Jahrgang und ZU! zweıten Auflage
des Messenbandes auUus dem ersten Jahrgang der Musıca dıvına, iIn: Musık 1n Bayern (1998),

55—77
67 Vgl K BM 14,4, 54+*
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Jahresverzeichnissen der Musikalien Pa } als ‚nachgeschafft‘ verzeichnet sınd. Be-
sonders Mar 2es der Fall hbei Werken, welche iıch selbst dem Bedürfnisse des Stifts-chors entsprechend komponiert habe, zyueıl dıe Summe UVon yr (bisANN 30 fl jährlich, ab 1575 )1.435, ab 18854 nNıe ausreıichte. (Um die ECNANN-
Ten Summen mufßte ıch mal beim Kabpitel schriftlich nachsuchen.) Unter den nach-
geschafften Musikalien befindet sıch die ANZ| Palestrina-Ausgabe, Bände FlDıiese Ausgabe 1st allerdings mehr Studienwerk, doch wırd vreles daraus ım Laufe des
Jahres auch praktisch verwendet; honorıs AaA mufßte der Stiftschor darauf abonnie-
T  S (Der Verleger 1st Protestant (Breitkopf Härtl, eıpzıg), War die Ausgabeüberhaupt N  - möglich dadurch, dafß das preufßische Cultusministerium aufExemplare ZUu vollen Ladenpreis abonnierte, eın grofßer Teil protestantischerChordirigenten Musikbeflissener darauf abonnierte. Auf hathol. Seıte War dıe
Beteiligung hısher verhältnismäßig schr erıng.)Andere schwere Auslagen verursachte dıe Neunausgabe der offiziellenChoralbücher die Officien un Mefßformaularien. Das hisher verwendete
Enchiridion chorale Von Mettenleiter enugte liturgischen Anforderungen überhauptnıcht; durch die Erklärungen der Congregatıo ryıtuum zuurden die nlel aufgelegtenChoralbücher (dıe sn Medizäer-Ausgabe hei Pustet hıer) absolut notwendig.Anno 18573 wurden Exembplare des Graduale gekauft, geb[unden]. ebenso
1874 das Vesperale Rom. Da höchstens Sänger e1in solches Buch benützen
können, wurde DOTYEersI ıne Vermehrung nöthig; nach voller Abnützung der erwähn-
Ien Bücher schaffte ıch das billigere für die meısten Verrichtungen passendeEpıitome Gradualı Rom. opferte auch meıine eigenen Exembplare, welche iıch
VO: Consultor der Rıtenkongregation Haberl gratis erhielt, dem Stiftschore.Dıie ersien zerrıssenen Graduale nebst den Enchiridion Chorale sıind aufgehoben ın
einem Musikalienkasten des Stıftes. ıe nehmen nu  x Platz DEQ sınd unbrauchbar
Sze sollten beseitigt werden.

ıine enge “on Musikalıen, welche meın Vorfahre, eın fleißiger Notenschreiber,
aAM der Proske’schen Bıibliothek kopiert hat, sınd nıcht v—vDerwerten auf dem
Musikchor, teıls gn der Texte, teıls auch, wweıl NUY die Partıturen vorhanden sind;aber bibliographischen Werth haben $2E. Mehrere gro/fße Messen Palestrinas, geschrie-ben, mit hıs Stimmen, hönnten nNnNÜu  S wieder werden vOoO  - Chormassen,
702€E Sze früher Cäcılienfeste, Heinrichs- Cunigundefeste zusammengestelltwurden (wobei Sa das protestant, Alumneum mithalf), AZU hommen dıie enge
UonNn verkürzten Vesperpsalmen.

A° diese für die derzeitigen Verhältnisse nıcht verwendbaren Musikalien füllenfast einen der Kästen ım Musiıkzimmer, hönnten darın belassen werden für eLWwWad
außerordentliche Produktionen. Ck

Wıe Wesselack stand auch Haller VOT dem Problem, für relatıv gering honorierte
Stipendien gyuLe Sanger yewınnen. Bereıts 1873 klagte darüber ın eiıner
Eingabe® das Stiftskapitel, da{fß für Stipendien und bıs 1875 bestan-
den noch die vier Tenor-Stipendien 60, 50 und SOWI1e die beiden Bafs-
Stipendien Je „  Ur höchst mittelmäfßige Stimmen für Feiertagsverrich-tungen” bekommen selen. Unter den Choralısten, „die doch das Fundament der
Stifts-Chormusik bilden sollten“, sel; Haller, 1Ur ıne einzıge brauchbare Stiımme,

68 In ZAR 2500 der Überschrift „Stitts-Musikchor“
BZAR 2496, Eıngabe VO November 1873

344



dıe dem Ba{fß angehöre dafß nıcht 1Ur Werktagsverrichtungen, denen die
Stipendiaten nıcht ZUr Verfügung standen, sondern, aufgrund der 11UT miıttelmäfßigen
Stimmen der eisten Stipendıaten, auch Feıertagen und besonders, WenNn mehr als
viIersiuumMı1SE Komposıtionen wurden, den Tenorpart oftmals selbst aus-
tführen ‚9 wodurch „ehemals gute Tenorstiımme bereits ZU Opfer
gebracht“ habe We1l Jahre Spater, Aprıl 1875 ”© machte Haller dem
Stiftskapıitel den Vorschlag, das lerte Tenor-Stipendium i da ein solches I> Aast
SATr N1Le MLE geeıgneten Stipendiaten hbesetzt werden bann“ Y Zzugunsten
Aufbesserung des Stipendiums einzuziehen. Der konkrete Anlafß estand
darın da{fß dem Inhaber des 50 Gulden Stipendiums, Josef Seiling, der sıch „‚durch
sehr schöne Stiumme Treffsicherheit un großen Eifer auszeichnete, VO Domchor
C111 Stipendium viertacher Ööhe (200 fl) geboten wurde Da Haller auf sC1INECIN C111-

SCHh guten Tenor nıcht verzichten wollte, setizte sıch tür 111e Erhöhung des
Stipendiums C1IM Das Stiftskapıtel reagıerte y} ındem das vierte Tenor-Stipendium

auf erhöhte und Mi1t Seilers Stipendium verem1gte, daß U  3

jahrlıch 100 erhielt Es bestanden ab dem Julı 1875 also nurmehr drei
Tenor-Stipendıien, nämlich 50 60 und 100

Instruktiv 1ST diesem Zusammenhang C111 Vergleich MI1t den Besoldungen des
Musıkpersonals Regensburger Dom 1873 erhielt der Domkapellmeıster Franz
Xaver Haber'! C1M Grundgehalt VO Z (zeıtgleich Haller: 450 {1), der Urganıst
Joseph Hanısch 500 (der Orgeldienst der Alten Kapelle wurde MI1 VCSU-
el } C1M CISCHS angestellter Kantor 400 Daneben bestanden ‚WEe1 höher
bezahlte Tenor-Stipendien 400 fl 73 un! 2236 (dıe Mehrzahl der Tenorstımmen
stellten die Alumnen und der Prätekt des Semiınars St Wolfgang 1873 drei
Alumnen die MIi1L Je entschädıgt wurden und der Prätekt MI1 40 } C1Mn Bafs-
Stipendium 196 ‚W Ee1 J 100 un (dazu VIiCT Alumnen

f1), WEe1l Irompeten Stipendien 132 und Je C111 Stipendium für Violine (42
{1) und Viola (30 {1) C111 MI1tL Klarınettisten besetzten Stipendium (20 f1)
Be1 den Vergleichszahlen 1ST verständlich da{fß die Sanger sıch nıcht unNngsern
VO Dom abwerben ließen

Da neben den Stipendiaten sıch auch die Choralıisten der Alten Kapelle der
mehrstimmiıgen Musık autf dem Sängerchor beteiligen hatten, WAar Haller bestrebt
die WENISCH Choralıstenstimmen, dıe leicht durch das Rezıitieren
Presbyterialchor Schaden nehmen konnten zumal wWenn sıch Tenöre handel-
LE, für die Ausführung des mehrstimmıgen Gesanges schonen Dıie Ver-
pflichtungen des Choralısten konnten dabe1 Kontlikt MI1 denjenıgen des hor-
SaNnSCIS geraten WIC dıes be1 Konstantın Kleber der Fall W arl der VO  — 1890 bıs 1907

BZAR 2496
z BZAR 2496, Ntwort des Stiftskapitels VO Maı 1875
“ „Zusammenstellung der FEinnahmen und Ausgaben eım Domkirchenfonde ı Regens-

bur;  Ha VO Julı 1873, 111. BZAR Bischöflich-Domkapitelsches Archiv.
73 Idieser höchsbezahlte Tenorıst War Sebastıan Obermeıer, der IN1L 600 Manuskrıipten

ıch der Hauptschreıiber der Dommusıikalien WAaTr, vgl KB  - 14,4, 495zu;_j‚£l Zum Musikpersonal Regensburger Dom vgl auch August Scharng] Beıtrage ZUr

Musikgeschichte der Regensburger Domkirche, Beıträage Z Geschichte des Bıstums
Regensburg 10 (1976), 419—458®% derselbe Zur Geschichte des Regensburger Domtchors,
Musıcus Magıster Festgabe tür Theobald Schrems ZUr!r Vollendung des Lebensjahres/hg
VO Georg Paul Köllner, Regensburg 1963 125 152
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als Choralıist und Tenorist der Alten Kapelle wiırkte. Haller Jet iıhm ausdrücklich
dıe Schonung seıner Stimme während des Rezıtierens d. W as beım Stiftskapitel
zunächst auftf Unverständnis stiefß, da{ß sıch 2. August 1894 folgender
Erklärung genötıigt sah

„Sehr häufig schon wurde MLr geklagt, daß Nan den Choralisten Herrn Kleber
beim Chorgebete nıcht hören, dafß vzel WE nıchts leiste, dgl. Ich mufß LEe-
hen, dafß iıch Kleber schon oft dıe Schonung seiner Stimme empfahl. Denn welcher
vernünftige Chorregent wırd nıcht edacht sein auf dıe Erhaltung des V“n Natur aAM
70a arter angelegten und miıt vielem Fleiße ausgebildeten Ienor-Organs, 01€
beı Kleber der Fall ıst® Dıie grofße Mehrzahl der männlichen Stimmen gehört ın die
Farbe und Lage des Bafß-Barıton, welcher leichtesten ıIn den muittleren Tönen der
sogemmnten leinen Oßktave rezıtıert. Diese Tonlage gehört schon den “onNn der
Tenorstimme für die Dayuer ermüdende. Wenn NUN, 01€ gewöhnlıch der Fall, der
rezıtierende Chor noch tiefer fällt, hann die Tenorstiımme ohne Schade nehmen
nıcht mehr mitthun. Durch Anwendung 'VO:  x Gewalt aber awırd der Klangeffekt auch
unschön, Ja Sa häßlich, sıch jeder überzeugen kann, der außerhalb des
Chores das Rezıtieren durch sehr gemischte Stımmregıster anhört. Durch diese
Anstrengung der Tenorstiımme wwırd sze ZUNY anständigen Ausführung des Gesanges
überhaupt unbrauchbar: das rgan vertragt dıie Tonlagen der Bafßstimme nıcht. So
'War Stifte selbst miıt dem Tenoriısten un Organısten Stich der Fall; auch
miıt Bachhuber, der das ıhm eigentümliche tiımbre schon nach hurzer eıt seines
pflichteifrigen Rezıtierens einbüßte. So zwırd mıt jedem Tenoriısten sein, der sıch
zwıngt, ın den der Bafßstimme yrecht bequemen Tonlagen des Officiums mitzurezıtie-
TE  S Fın hochwürdiges Stiftskapitel moöge daher dem seinen Tenoriısten besorg-
ten Chorregenten nıcht verübeln, Wenn Schonung der Stimme anrYat; moge
zugleich ın dieser Hinsıicht dem Tenorıiısten Kleber Nachsicht angedeihen lassen.
Wenn dıe Rezıtation ın einer höhern un auch schönern Tonlage sıch hält, zwırd

er 7°  Lauch mıiıt Erfolg mıitrezıtieren bönnen.
Führte Wesselack neben der Chorregentschaft zugleich das Amt des Organısten

a4aUus beide Amter wurden erstmals Mettenleiter vereıin1gt, der 1839 zunächst
als Organıst und Choralıist beschäftigt WAar und erst 1841 Zu Chorregenten ernannt
wurde gelang Haller, den Organıstendienst wıeder VO  — der Chordirektion
trennNen, klagte doch bereits Wesselack darüber, da{fß 99 nıcht leicht angeht, DO

Orgelstuhle dirigiren“ und daher das Orgelspiel häufig dem Choralısten Karl
Stich übertrug . Stich WAar auch, der 1867 als Stiftsorganist bestallt wurde, unbe-
schadet seıiner Verpflichtungen als Choralist, w1ıe 1mM Anstellungsdekret VO
11 Februar 186/ ausdrücklich heißt

Wır haben den Adressaten nierm 5 Onats/j. der Funktion eines Organıt-
sien ın widerruflicher Eigenschaft übertragen, denselben dafür eın jährliches
Honorar “on fünfzig Gulden ausgesprochen, muiıt dem übrigen Gehalt beiı NSernm
Kastenamte ın Monatsraten zahlbar Dadurch wird jedoch seine bisherige Stellung ın
Nıchts geändert, hat namentlich seine Pflichten als Choralıist nach WE vVor miıt
aller Genanigkeit erfüllen auf dem Sängerchor nach Anordnung des jeweıligen
Chorregenten sıch brauchen lassen. Adressat soll auch hıs Begınn des etzten

75 BZAR 2252
76 Vg oben Anm. und 31
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Psalmes der treffenden Hore ım Presbyterialchor verbleiben, nach geendetem
Orgeldienst, wenn noch Presbyterialchor stattfindet, ungesaumt ın denselben
zurückkehren !

Adressat ayırd auch aufmerksam gemacht, dafß derselbe nıcht bloß bei den stifti-
schen Gottesdiensten, sondern auch bei den etwaıgen Andachten der Schüler der
Aula oder Wenn ımmer Andacht vorkömmlt, mıt zvelcher Orgelspiel verbunden
ıst, dıe Orgel spielen hat, ohne e1in weiıters Honorar dafür ansprechen können,

da/ß ın einem Verhinderungsfalle für gezgnete Aushilfe SOTREN ıhm obliegt. e 7!  a

uch ın rechtlicher Hınsıicht erlangte Haller gegenüber seınem Vorganger eiınen
bedeutenden Vorteıl. 1e1 1867 1n Hallers Anstellungsdekret w1ıe auch 1ın dem-
Jjeniıgen Wesselacks noch, „dafß dıe Stellung des Herrn Adressaten 2ne Stabilität
nıcht hat, daher auch Pens:ons- oder Sustentations Ansprüche nıcht gewährt, sondern

e /*  SVon beiden Seıten Lösung des Verhältnisses eintreten ann wurde ıhm 1in der
Kapiıtelsitzung Januar 889 ım Falle der Krankheit, des Alters und der WiIrk-
ıch anerkannten Dienstunfähigkeit ıNne standesmäfßige Sustentat:on“ (Unter-
stützung) zuerkannt®.

In die Dienstzeıit Hallers fiel jener 1883 iın der Musıca S$ACTdAd publizierte Artikel des
nıcht uUuNngsern ZuUur Polemik geneigten Präses des allgemeinen deutschen Cäcıliıen-
vereıns, Franz Xaver Wırtt, ın dem dem Choralgesang und der Chormusık der
Alten Kapelle 1M Vergleich Zur Liturgıie- und Musıikpflege Dom üunster ıne
vernichtende Kritik lieferte:

„Ich 1l aAMMS$ WWELSET Rücksicht nıcht al dıe greifbaren un hörbaren Mängel auf-
zählen; nıcht als ob nıcht gZute Choralsänger dabe: WAaren, wıirkt Ja Herr ose
Renner muit. Aber fehlt Proben, Eıfer, Liebe un Sorgfalt für den Choral
ım Ensemble (nıcht bei den einzelnen ängern)! Es fehlt dıie opferwillig-begeisterte
Leıitung [Fufßnote 1mM ext: Hr Haller hat hiemit (mıt dem Chorgebet und den
Conventual-Choralämtern) Nichts schaffen.] FEs fehlt die richtige Aufstellung,
fehlt einer Chororgel, fehlt richtigen Zusammenwirken VO:  N Choralsängern
und dem weıtweg placırten Organisten“. Dıie Folge zst. während Ma  sa ın üUnster
erbaut un gehoben DOoNn dannen geht und bei jedem Conventualamte 2Nne Kunst-

Der Passus 1St anscheinend verstehen, dafßß sıch Stich während der Rezıtation des
etzten Psalms AUS dem Presbyterijalchor aut die Orgelempore begeben hatte, rechtzei-
tig den Orgelausklang des Stundengebets vortragen können. Fanden ach der Beendigung
der Hore och weıtere Verrichtungen 1m Presbyterialchor (Lıtaneıen, besondere Gebete
USW.), mufßte als Choralıst wiıeder dorthin zurückkehren. Da{iß die Ite Kapelle ber keıine
Chororgel verfügte, bemängelte Franz Xaver Wıtt 1883 1ın eiınem Artıkel der Musıca S4ACLTAa (16)
1883, 50—-55, 1er

78 BZAR 2247
BZAR 2496 und 2500
Schreiben des Stiftskapitels Haller VO: Januar 1889, 1N: ZAR 2403 Bereıts

13 Dezember 1888 verlieh das Stiftskapitel Haller das Detinitivum; 1es wurde jedoch „durch
oberhirtliche Entschließung “oO Dezember als nıcht Recht bestehend erklärt“

Darauthin wurde das zurückgezogene Definitivum 1ın die oben erwähnte Susten-
tatıonumgewandelt (vgl auch Darstellung Hallers, 11 „Meıne Inspektor-Gehaltsverhältnisse VO
/=1899“ A

Wırtt ezieht sıch 1erbei offensichtlich auf dıe Orgelbegleitung während der Onvent-
amter, nıcht auf die Stundengebete, während der Ja arl Stich seınen Verpflichtungen als
Choralıst 1m Presbyterialchor nachkommen mußte.
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leistung vernımmlt, geht MNa  > ıIn Regensburg D“erstor: und ärgerlich fort un hbleibt eın
82andermal WER.

Hatten die Chorregenten der Alten Kapelle 1n der Tlat mıt mancherle1 Wıdrig-
keıten kämpfen, dürtfte doch der AaNONYMCEC Verfasser ® eıner Entgegnung auf
Wırtts Artikel nıcht Banz Unrecht haben mıt seıner Mutmaßung, da{fß Wırtt nıcht
zuletzt ine Dıffamierung Regensburgs als Stadt der kirchenmusikalischen
Retorm gınge Er der ANONYMEC Vertasser erkennt 1n Wıtts rhetorischer rage
„Warum sollen ennn dıe Musiıkschüler nach Regensburg gehen, da SE anderswo
Besseres hören- den Schlüssel Z Verständnıis des yanzen Artıkels. Denn während

der 1874 gegründeten Regensburger Kirchenmusikschule der 5SO$: Palestrina—-Stil
als vorbıildlicher stylus ecclesiasticus gelehrt werde, se1 Wırtt „Fortschrittler auf
hırchenmusikalischem Gebiete“, der seıne eigenen Stilvorstellungen nıcht 1mM
Unterrichtsprogramm der Kırchenmusikschule und 1ın der lıturgischen Praxıs VCI-
wirklicht tinde und daher ın unsachgemäfe Polemik vertalle. Die grundsätzliche
Zielrichtung dieser Argumentatıon 1St sıcher nıcht VO der and weısen, doch
scheint eın weıteres Moment tür Wıtts distanzierte Haltung Regensburg gegenüber
zumindst ebenso gewichtig se1n: Auf der zweıten Generalversammlung des
Cäcılienvereins in Regensburg 1869 verliıeh Wıtt dem Gedanken der Gründung eıner
Kırchenmusikschule ötftfentlichen Ausdruck, erließ Spendenaufrufe und sammelte
bıs 1874 iımmerhin 1433 Gulden. Als die Schule jedoch 1874 als Privatunternehmen
des Domkapellmeisters Franz Xaver Haber! gegründet wurde, der sämtlıche tiınan-
zielle Kosten Lrug, ZOR sıch Wıtt schlagartig au dem Projekt zurück und erötfftfnete
1mM Gegenzug 1880 der deutschen Nationalkirche 1mM Rom die scuola gregor1a4nd,
ıne Gesangsschule mıiıt Knabenkonvikt. Dıie Regensburger Kırchenmusikschule
bedachte dagegen 1n den VO:  - iıhm herausgegebenen Periodika häufig mıiıt harscher
Kritik“ und stand der dortigen Reformbewegung zunehmend distanzıert gegenüber.
Man geht ohl nıcht tehl,; Wıtts Beıtrag über dıe Musık der Alten Kapelle VOT dıe-
SC Hıntergrund lesen und bewerten.

Der ANOMNYVINC Vertasser der Antwort auf Wıtts Artıkel scheint übrıgens mı1t den
Regensburger Verhältnissen 1880 1ın einem gewıissen aße SCWESCIL
se1n, WenNnn tolgendes (Gegen-)Bild des Chores der Alten Kapelle zeichnet:

„Zur Steuer der Wahrheit se1 hier bemerkt, daß das Stiftskapitel der alten
Kapelle e1n Teines Knabenseminar muiıt wenıgen Freizöglingen unterhält, welche die
Oberstimmen beim 'hor abgeben. Im (Janzen esteht der alten Kapelle hor aAMXU$S$
16—-720 Sängern”, dıie jeden Sonntag ıne 4stımmıge, meıst ältere Messe ausführen un
ZWUaAT ın einer Weise, WLE beiı anderen Chören nıcht leicht hesser geschieht, ONn
iıch mich durch oftmaliges Anhören UuN Vergleichen mıiıt anderen Chören, Wenn das
n  S einmal geschehen soll ZUNY Genüge überzenugen onnte. ıN den D“O

Sängerchor besorgten Aemtern zwıird mMi1t Ausnahme V“n sehr Wenıigem, dessen Ab-

Franz Xaver Whırtt: Münster un! Regensburg, 1n: Musıca 16 (1883), 50—55
Dıie Entgegnung erschien 11UT mıiıt der Angabe „Vom Rheıin“ dem Tıtel „Müuüunster

un:! Regensburg“ 1M Gregorius-Blatt (1 64-—6 In der Alten Kapelle 1st die Aus-
einandersetzung durchaus ZUT!T Kenntnıiısp}worden, tindet sıch doch 1M Akt BZAR

3946 eıne Abschriuft der Erwiıderung.
Vgl die Auseinandersetzungen dıe Kirchenmusikschule 1: Fliegende Blätter tür

katholische Kırchenmusik 13 (1 Heft K und Jg 14 (1979), Heftt
85 Choralisten, Priäbendisten (zeıtweılıg auch mehr), 5—6 Stipendiaten.
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spielung das Ceremonıiale ep1scoporum gestalttet, Alles ebenso WE bei den
C onventämtern Werktagen der Choral neuesiens Zul un vollständig vorgetragenzyırd einzıger Anwendung der liturgischen Bestimmung, dafß alle Theile des
Mefßformulars Mk Ausnahme des Credo abwechselnd miıt Orgelspiel Wer-
den bönnen. Dıie Conventämter, hei denen allerdings früher manches Tadelswerthe
vorkam, sınd seıt Jahr, 01€ iıch bestimmt weiß, reformiert un würdıg ın musıcalısch
liturgischer Hinsicht.

Als Reaktıon auf Wıtts scharte Polemik INa die Erwiderung allerdings ıne Spur
pOSItIV ausgefallen se1ın, zumal WEENnNn INan die häufigen Klagen der Chorregentenüber die mangelhaften Qualitäten des Sängerpersonals ın Erwägung zıeht.

Zu den außerordentlichen Verrichtungen während der Direktion Hallers gehörtendie Installationsteierlichkeiten für den neuernannten Kanonikus Joseph Schmid
Oktober 18923 Es 1sSt dies ıne der wenıgen Verrichtungen, der Haller VO

Stiftskapitel nähere musıkalische Vorgaben bekam
„Hiebei wird bemerkt, dafß hei dem Einzuge (919)} Kapıtelzımmer ıIn die Kirche,

ULE bei der Installation des Dechants” der Psalm 726. Nısı Dominus, hier der
Psalm 17T Laetatus Su sıngen ıst, WaSs der Herr Kapellmeister den Choralisten
und Singknaben ın geeigneter Weise hund machen wird. Am Schlufß der Feierlichkeit
findet WE herkömmlich das Te Deum Sammtlıiche haben ıIn Chorkleidung
erscheinen.

Leider geht AUS dem Schreiben Haller nıcht eindeutıg hervor, ob der Psalm und
das Te Deum choralıiter oder tıguralıiter verlangt Dıie Anwesenheit auch der
Sıngknaben SOWI1e der teijerliche Anlafß lassen auf ıne mehrstimmige Ausführung
schließen. Da dıe Sıngstipendıiaten nıcht hinzugezogen wurden, erklärt sıch daraus,
da{ß S16€, die Ja zumelıst berufstätigT, einem Mıttwochvormittag nıcht ersche1i-
11C  — konnten. Mehrstimmige Vertonungen des Psalms „Laetatus SUum  “ und des Te
Deum 1mM Musiıkalienbestand der Alten Kapelle jedenfalls VO verschiedenen
Komponıisten vorhanden”, darunter auch dıe 18573 angeschaffte Druckausgabe VO
Hallers eigenem Te Deum für vier Sıngstummen und Orgel O Für den Dienst
wurde Haller MIt ark und das SESAMLE „Chorpersonal“ mıt ark entschädıgtA
Interessant 1st der Vermerk, da{ß alle Beteiligten „IN Chorkleidung“ erscheinen
hätten. ach eıner Besoldungslıste VO 1881 ” erhielten die Choralıisten nämlıich
„alle Jahre einen blautuchenen Talar ın NALUYAa oder ın Geld, jetzt 80“

Es WAaTr bereits mehrtach VO den Choralısten, dem „Fundament der Stifts-Chor-
musik“, Ww1e Haller S1€E nannte, dıe Rede Ihrer Stellung Stift se1 1M tolgenden noch

Gregorius-Blatt )7
emeınt 1St dıe Eınführung des Kanonikers Anton Gmelch als Stittsdechant

November 1879, vgl BZAR 2349 (Aufstellung der Installations-Kosten).
BZAR 2375 (Schreiben Haller VO F Oktober 18953, 1m selben Akt uch das eNnNt-

sprechende Zırkular die Choralisten).
Vgl die Registereinträge ın KB  = 14,4, 511 un! 321
Vgl die „Eıntrıitts- und Installationsgebühren für Sr. Hochwürden 1ıtl Herrn Canonıcus

Joseph Schmid In: BZAR PTE
BZAR 2519 („Gehälter der Choralısten“), vgl uch Schmuid: Geschichte des Kolle-

giatstiftes (wıe Anm 2), 276 „Dıie Kleidung der Choralisten bestand 1ın eiınem langen ock aUus
blauem uch Talar) und eiınem Chorrock, der Talar des antors und des Schulmeisters WAar

dagegen nac Beschluß des Kapıtels VO Julı aus schwarzem Tuch.“
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SCHAUCI nachgegangen, und WAar vornehmlıch Beispiel derjenigen Choralısten,
dıe sowohl Wesselack w1e Haller und z I. auch noch Mettenleıter
iıhren Dienst versahen. Es dies VOTL allem Franz Dorn (Choralıst 1830-1881),
arl Stich (Choralıist jn  9 ab 867 auch Organıst), Lorenz Nıssel (Choralist

891) und Joseph Renner sen. (Choralıst 1858—1894) 7,
Die Ausschreibung einer Choralisten— un:! Organıistenstelle 1St aus dem Jahr 1884

erhalten. Trotz dieses relatıv spaten Datums handelt sıch die Nachfolge des
versorbenen arl Stich dürften sıch die darın geNaANNTLEN Anforderungen nıcht
wesentliıch VO: rüheren Stellenausschreibungen unterscheiden:

„Durch Todfall ıst Collegiatstifte ZUNY alten Kapelle 1n Regensburg die Stelle
eines Choralisten und zugleich Organısten erledigt. Bewerber dieser Stelle haben ıhr
Gesuch, belegt miıt Zeugnissen über sıttlıche Führung, Alter, gute Gesundheit,
Familienstand bisherige Verwendung beı dem genannten Stifte hıs No%. [/aufen-
den]. anres einzureıichen un dann auf spezielle Vorladung 2ne Prüfung über ıhre
Fähigkeıt ın Gesang, Orgelspiel, ınsbesondre ım horrekten Begleiten des gregor1anı-
schen Chorals, Präludiren U. Moduliren ın den Kiırchentonarten und darüber sıch
unterziehen, dafß SLe das Officium lesen, rezıtıren sıngen bönnen. Tenor-

« 94stımmen erhalten den Vorzug.
Wıe AaUusSs der Ausschreibung ersichtlich, mufßÖten sıch die Bewerber einer Prüfung 1ın

der Stittskirche unterziehen. ber die SCHAUCHI Anforderungen ıntormıiert eın hand-
schriftliches, undatiertes „Prüfungs-Programm“, dessen Gültigkeit eLwa2a auf die eıt
zwiıischen 18892 und 1890 einzugrenzen seın dürtte I5

Demnach erstreckte sıch die Prüfung auf den Choralgesang, den Figuralgesang
und das Orgelspiel. Im einzelnen tolgende Aufgaben gestellt: (1} Vortrag der
Antıphon „Ingressa gnes turpıtudıinıs locum“ aus dem Vesperale omanum w miıt
anschließendem Psalm „Dıxıt omınus“ On, und War a) ın der Fassung für
Duplexfeste und 1MmM ONU: terialıs (einfachste Fassung, die den gewöhnlıchen

Zu Joseph Renner SCIL., der uch als Komponıist ekannt geworden 1St und der der her-
ausragendste Choralıst der Alten Kapelle ın besagtem Zeıitraum WAar (Wırtt nn! ıh 1ın se1-
L1IC' ben zıtierten Artıkel ausdrücklich: 99 wıirkt Ja Herr ose Renner mıt”) vgl August
Scharnagl: Artikel ‘Renner, Joseph, sen.’, 1n: Die Musık 1n Geschichte und Gegenwart 11
(1963), 294; Werner Hubert: Leben und Werk des Regensburger Institutsdirektors un!
Komponıisten Joseph Renner S (1832-1 895) eın Beıtrag ZU süddeutschen Cäcılıanısmus,
1mM Ms vervielfältigt, Regensburg 1999

93 FEıne Liste der Kantoren, Organısten und Choralıisten der Alten Kapelle VO

16. Jahrhundert bıs 1920 beı Schmuid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm. 2 9
280—-285

94 BZAR 2250 Akt des Choralıisten Joseph Dıirnberger (Choralist —1894) Bıs ZU

Oktober 1884 gyıngen 12 Bewerbungen die Stelle e1n.
95 Dıie Eckdaten ergeben sıch zu eiınen AUS eiınem 1m Prüfungsprogramm genannten

Vesperale, das 1882 erschıenen 1st (Vesperale OMAanum Juxta breviarı) Romanı CUu

emendato editum... ed. StereOLYPa, Regensburg Zzu anderen aus der Tatsache, dafß sıch
das Programm 1mM Akt des Choralısten Onstantın Kleber betfindet der 1890
als Choralıst eingestellt wurde, 1n welcher Stelle bıs 1907 verblıe

96 Die Antıphon 1St nıcht namentlich gEeENANNLT, sondern 1Ur mıiıt der Angabe: 3) Vesperale,
229 Antıph. mıt Psalm Dixıt ım VII LOn a) dupl. ferial.“ Unter Berücksichtigung der al
gebenen Seitenzahl kann I1UI das ın Anm. 95 zıtlerte Vesperale VO 1882 gemeınt se1ın, dafß
siıch die Choräle I; iıdentifizieren lassen.
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Wochentagen wiırd) SOWI1e Vortrag der Magnificat-Antiphon „Beata gnes
ın medio flammarum“ einschließlich der Intonatıon Zzu Magnificat ”; Z} die
Hymnen „Sanctorum meriıtıs“ und „Decora Iux aeterniıtatıs“ Aaus$s dem Vesperale
Romanum ”: (3) Psalieren ”. Fand dıe Prüfung bıs dahın 1mM Presbyterialchor STa
sSsetizte sıie sıch „auf dem Orgelchore“ fort mı1t (4) „Untersuchung der Leistungs-
fähigkeit der Tenorstiımme“ und 5 „Kunstgesang nach der Direktion“. Auf dem
Programm standen @ Lamentatıon DO  > da Palestrina  « 100 b) yrıe Christe
Sanctus 4A5 der Missa tonı von Orlando Lasso, C) Benedictus a4AMM$ der Missa. Jesu
NOSEEra redemptio “OoNn da Palestrina.  « 101 Beım Orgelvorspiel 1m drıtten Teıl der
Prüfung wurden verlangt A Cadenzen ın den Kirchentönen, Praeludium &
Einspielen ZU Introutus Ustersamstage; Modulieren ZU Kyrıe ım EON.

trans[pomuert]. Es-B (Halbschlufß), C) Begleiten des Hymnas: Ave MATIS stella
(Vespf[erale Romanum]. P8. /52J, Beglf[eiten] des Deo gratias ın festis dupllicıbus).,
semid{uplicıbus] de B.M. e) bezifferten Bafß spielen, freizes Spiel nach einem
gegebenen Maotıv.  «“ Dıie Anforderungen also durchaus nıcht nıedrig ANSC-

102 Zur eıt VO  — Joseph Renner SCIL., der seıne Prüfung 74_. Februar 1858
ablegte, estand die Prüfungskommission A4AUusSs eiınem Sachverständigen, dem Chor-

103als eigentlichem Prüter, dem Stifttsdechant un: dem Scholastikus
Zu den Aufgaben der Choralıisten gehörte die Teilnahme den täglichen Chor-

gebeten, täglıchen Konventamt, die Beteiligung den Aufführungen mehrstim-
miıger Musık Sonn-, Feıer-, Dechants- und Kanonikaltagen SOWI1e be1 außer-
ordentlichen Anlässen w1e€e Jahrtagen, SCSUNSCHCH Lıtaneıen, Andachten, 5amstags-
gesangen USW.

Gottesdienstordnungen VO: 850 104 und 860 105 zufolge tanden sıch Kanoniker
und Choralisten 1mM Sommerhalbyjahr (Georgı: 23. Aprıl bıs Michaelıi: 29.September)
reimal ZUuU Chorgebet eın, und WAar zunächst sechs Uhr atutın und
Laudes, das zweıte Mal acht Uhr Zur Prım und erz mıiıt anschließendem

” Antiph. ZUu Magnificat DZ. 250, Intonatıon.“
YHymnas: Sanctorum merit1s, [23J. Hymnus ın festo Ss. 'etrı Panlı, PDZ. 298.
’Ohne weıtere Angabe ()’ Psalıeren vermutlıch 1ın allen Psalmtönen.

100 Vgl KBM 14,4, 80
101 Vgl KBM 14,4, .8  r 1883 erschien die Messe als ünfter Faszıkel der VO VO

Haber'| besorgten zweıten Auflage des Liber Miıssarum Aus dem ersten Jahrgang der Musıca
Dıvına.

102 Ungewifßs ISt, ob sıch wiırklıch alle Choralıisten auch der Orgelprüfung unterziehen
hatten. Dıie Bewerber scheinen ber gezielt daraufhin ausgewählt worden se1n, be1 Bedart
auch den Orgeldienst übernehmen können, w1ıe 1€es Ja schon bei arl Stich der Fall WAar. S0
heifßt beispielsweise uch 1mM Anstellungs-Revers VO Konstantın Kleber BZAR
der 1890 als Choralıst eingestellt wurde: Er verspricht, sıch ın seinem Fache als Sänger sowohl
als für dıe Zukunft uch ım Orgelspiel miıt €l un Energıe weiter fortzubilden K Um sıch
als UOrganıst auszubilden, ayırd eım Domorganısten Hanisch 2er eıgene Stunden nehmen,
dieselben ber uch selbst ın entsprechender Weise hononiren.

103 SO heifßt 1mM Kapıtelprotokoll der Sıtzung VO März 1858 42 (Abschrift 1n BZAR
„Die Prüfung eıtete als Sachverständiger Hr seN. Dr Proske [!]; eigentlicher Prüfer

War Chorregent Mettenleiter Der Stiıftsdechant Dr Wıser SOWLE Hr Scholastikus Wendner
wohnten d€f Prüfung hei Chorregent Mettenleiter bekam für dıe Prüfung als Honorar dreı
Kronthaler un Kalkant Meıidinger br i

BZAR 985
105 BZAR 2546 (Autograph VO' Dechant Wıser) und 2282 (Abschrift)
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Konventamt und unmıttelbar tolgender Next und Non und noch einmal ach-
106mıiıttag Uhr Vesper un Complet. Während die morgendlıchen un:

vormittäglichen Chorgebete auschließlich rezıtiert wurden, vermerken die
Ordnungen ausdrücklich, da{fß Vesper un:! Complet „täglıch gesungen” werden sol-
len Im Winterhalbjahr *” verkürzten sıch die Chorgebete auf zwel, ındem der
Frühchor und der vormıittägliche einem sıeben Uhr beginnenden Chor
ZUSaIMMCNSCZOSCH wurden. Es dann unmıttelbar nacheinander Matutın,
Laudes, Prım, Terz, Konventamt, Next und Non halten. An der SCSUNSCHNECN

108Vesper und Complet Nachmiuittag anderte sıch nıchts. An Feiertagen SOWIe
Kanonikalfesten '”, die auf eiınen Sonntag trafen, wurden die (kleinen) Horen, die
dann SOMMMEeETS w1e wınters 8.15 Uhr begannen '””, grundsätzlıch Be-
sondere, auch die Choralisten betretftende Regelungen valten für die Fasten-
zeit “ den Advent!!“ und das est Marıae Empfängnis . Wiährend der Chorgebete
und der choralıiter SCSUNSCHNCH Konventäiämter tührte übrigens nıcht der Chorregent

106 Nach der Ordnung VO 1860 In der trüheren VO 1850 1sSt Uhr“, also 4.15 Uhr VOI -

geschrieben.
Das Wınterhalbjahr wurde uch „Wınterchor“ ZCENANNL, da 1ın dıeser Zeıt die Horen ın

dem 1765 hınter dem Hochaltar eingebauten Wıinterchor gebetet wurden.
108 Dıie Ordung VO 1850 tolgende Feiertage: A Marıae Empfängnis, Weih-

nachten, 3,) Stephanifest, 4 Neues Jahr, 5 Epiphanie, 6. Lichtmessen, Kunigundafest,
Josephi, 9 Verkündigung Marıens, 10.) Osterfest, 11.) zweıter Östertag, F2.) Hımmelfahrt des
Herrn, 13.) Pfingstfest, 4 zweıter Pfingstfeiertag. Dreifaltigkeitsfest, Johannitag,
Peter Panl, 18.) Henrikusfest, I®} Hımmelfahrtsfest der selıgsten Jungfrau Marıa, 20.)
Schutzengelfest, 21.} Marıd Geburt, 22.) Kırchweihfest, 23.) Allerheiligen.“ Es sınd 1es 1mM
wesentlichen dıe Dekanalfeste, vgl ıhre Aufzählung 1ın Anm o b

109 Vgl Anm.
110 „An Fez:ertagen sınd sowohl ım Sommer- als ım Wıinterchor dıe Horen» Nan

versammelt sıch dazu Ya Uhr“ (Ordnung VO Aufgrund der Uhrzeit können 1er
1Ur die SO kleinen Horen, also Prım, Terz, exXt und Non gemeınt se1n, nıcht jedoch Matutın
und Laudes, die demnach uch Feıiertagen rezıtiert wurden. In diıesem Sınne lautet auch eın
vergleichbarer Passus 1ın den „Allgemeinen Bestimmungen 1ın Betrefft des Musıkpersonals“ VO  -
1827 „An allen Dekanalfesten nıcht NT, sondern uch den Canonical-
festen, Wenn diese für sıch selbst Festtage sınd UN: einen Sonntag fallen (NB. In festis
classıs decanalıter er canonicalıter, GUAEC Dper sunt festa et GUAC ıncıdunt In Dominıcam) sol-
len die horae Prım, Terz, Sext, Non wwerden. Seıt mehreren Jahren unterblieb die-
SCS, die Choralıisten sollten angehalten werden dieser alten Observanz. Es andelt sıch
hıerbel eınen korrigierten Text; ursprünglıch SCSUMNSCILIC Horen anscheinen! och
häufiger vorgesehen, enn der gestrichene Text lautet 1n den „Bestimmungen“ VO 1827 „An
ONN-— un Feyertagen nıcht HUT, uch den Canonicaltagen, Wenn dıese uch einen
Werktag fallen werden ımmer dıe horae .i

AI der Fastenzeıut wird die Vesper vormittags recıtırt War ach dem Conventamte;
nachmittags versammelt Na}  > sıch Uhr ZUYT Complet, welche ıst (Gottes-
dıenstordnung 1850, BZAR 985)

„Im Advent ıst täglich hıs ZU Abend ınclusıive eın Engelamt Fl das Engelamt
beginnt ımmer Ya [Jhr.“ (Gottesdienstordnung Während der 5SOß. Engelämter
wurde eine mehrstimmige Chormusık aufgeführt, vgl das eingangs zıtlıerte Anstellungsdekret
VO Wesselack.

113 „J/st e1in Canonicalfest MAJOTIS gradus Dıie Horen beginnen Uhr un sıind UN-
SCn Am Vorabend ayırd In der Kapelle hinter der Stiege dıie lauretanısche Liıtaneli gebetet
somı1t den treffenden Gebeten. Am Feste selbst ıst ach der Complet ıIn der Gnadenkapelle
SCHHNSCHEC Liıtanei“ (Gottesdienstordnung
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die Direktion *“, sondern eıner der beiden Submissore. An Dechant- un
Kanonikaltagen übernahm der Dechant bzw. eıner der Kanoniker die Leıtung der
atutın und der Laudes, gab S1€e aber mıiı1ıt der Prım wıeder eınen Submissor a'b115

Zu den besonderen Verrichtungen der Choralısten gehörten die SoOgenannten
Samstagsgesänge oder „G’sangl“ der Gnadenkapelle. Diese Gesänge gehen auf die
testamentarısche Verfügung des Stittsdechants ar] VO May VO 26. Junı 1/23
zurück, iın der der Stitter verordnete, dafß nach der ebentalls VO ıhm fundierten
Andacht MmMI1t Lıtane1 allen Samstagen und den Abenden VO einıgen Marıen-
festen VO stiıttischen Musikpersonal Motetten vermutlich marıanısche

116werden sollten Dıiese Aufgabe oblag zunächst nebem dem die Andacht halten-
den Vıkar den vier Choralısten Direktion des jeweılıgen ersten Chora-
listen‘”, die dafür zusätzlıch Je Ö (ab 1876 13 /1 Mark) Jährlıch erhielten. 1880
mufßsten jedoch ftremde Kräfte ZUr Verstärkung herangezogen werden, da die
Choralisten den Anforderungen, die die Ausführung einer mehrstimmigen Ad-Ca-

pella-Motette stellte, allein nıcht gewachsen „Die damals angestellten
Choralisten OTN, Stich, Niss[) aufßer Renner nıcht ın der Lage, den An-
forderungen eines solchen Gesanges entsprechen gen Unvermögenheit ıhrer
Stimmen. Darum mujfste Renner, dem die gesamte Oberleitung übertragen wurde,
fremde Kräfte heranziehen, un dieselben auch honorieren, wofür nebst seinen

die Nd  x auch den übrigen vrel Choralisten Dorn, Stich Niıss[! helassen wollte,
el ın Summe erhielt.  « 118

Das G’sang] zählte anscheinend nıcht den VO den Choralisten bevorzugten
Tätıigkeıiten, denn mehrmals sah sıch das Stiftskapitel veranladft, ihr Fernbleiben
rugen, W1€E z.B ın dem Dorn, Stich, Renner und Nıss] adressierten Zirkular VO

September 1INR/8 „das Kapitel hat mit Mißßfallen wahrgenommen, da/fs fast zuäh-
rend der ZAaNzZeEN Vakhanz [ Ferıen der Präbende, Anm des Verf.] dıe Gesängl den

114 Vgl uch den ben (Anm. 82) zıtıerten atz Wıtts Pr Haller hat hiemuit (mıt dem
Chorgebet und den Conventunal-Choralämtern) Nıiıchts schaffen. Der Chorregent hätte 1mM
Wınterhalbjahr uch Sar nıcht rühchor Uhr 1n der Stiftskirche teilnehmen können,
da als Priester aut Anstellungsdekret verpflichtet WAäl, die ZUr!r selben Zeıt beginnde Messe
1n St. Kassıan lesen. In einem Schreiben „Herrn Submissor UN! Stiftsvikar Dr
[Dominicus] Mettenleiter“ VO 26. Dezember 1858 kommt der Dechant
Wıser auf die Überschneidung sprechen: „ In Anbetracht, dafs ZUNY eıt des Wınterchors dıie
szeben Uhr-Messe beiı SE ( A4SSLAN miıt dem Chor |Frühchor iın der alten Kapelle Uhr, Anm.
des Verf.] Bollidirt ]1 haben LV diese Messe In der genannten Zeıt, von Michaeli: hıs
Georgı Chorregenten Herrn Wesselack übertragen, der künftigen 1. Januar
damıit beginnt. Zur eıt des Sommerchors aber, d.h Vonrn Georgı hıs Michaelı, eine solche
Kollision nıcht stattfindet, und überdieß durch dıe SECIHUNSDENEN Studentenmessen der
Chorregent wöchentlich mehrmals gehindert ıst, die szeben Uhr-Messe bei SE ( ’4SS1AN lesen,
sollen dıe beiden Herrn Submissare $Le abwechselnd lesen

115 „Die Dechant- Canonicalfeste AUSSCHOMME ıst ımmer einer der heiden Submuissore
der Dırıgent des Chores. ıtl. Herr Dechant die Kanonıker dirıgiren ber NT heı der
Matautın der Laudes; für dıe Horen, die zweıte Vesper eLIC. ıst zuieder e1in Submissor Dıirıgent. i“

(Gottedienstordnung116 BZAR 2518 („Das G’sang] 1ın der Gnadenkapelle betr.“)117 S0 heißt 1mM Anstellungsrevers des Choralisten Konstantın Kleber VO  -} 1894
habe erscheinen „auch bei dem 508. Gsangl den gewöhnlıchen Samstagen

un den M uttergottes-Festen, wobei die Direktion dem Choralıisten Renner übertragen SE Ck

118 BZAR 2518 (z Das G’sangl ın der Gnadenkapelle hbetr.
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Samstags-Abenden ın der Gnadenkapelle ausgeblieben sınd. Das Kapitel erwartert,
daß sämmtliche Choralisten auch hierin ıhrer Pflicht gewissenhaft nachkommen, un
künftig e1n solches Gesängl nıcht mehr unterlassen awırd.  crll‘)l Das Fernbleiben der
Choralısten scheint sıch jedoch wiıiederholt haben, dafß 1893 die Leıtung des
G’sangls 1n dıe Hände des Seminarpräfekten gelegt wurde: Wır haben ıNn Erfahrung
gebracht, da/s der ıne oder Andere der Choralisten ın den etzten Jahren sehr häu-
fig heı Abhaltung des G’sangl’s nıcht erschienen ıst. Indem I01Y den Betroffenen
SCchH dieser Pflichtversäumniß Unsern ernsien Tadel aussprechen, machen Wır hie-
miıt sämtlıche Choralisten aufmerksam, da diese Verrichtung ebenso WE jede ande-

auf dem Musiıkchor den Obliegenheiten ıhres Dıiıenstes gehöre Hiebe: ayırd
bemerkt, da hiıs auf Weıteres ın provisorıischer VWeise dem derzeitigen Seminar-
präfecten unter Oberaufsicht des Herrn Inspektors Haller die Leıtung des Gsangls
übertragen ıst. 120 Die Übertragung der Leıtung den Präfekten lag iınsotern nahe,
als sıch während der Semesterzeıten auch die Sıngknaben der Präbende den
Motetten beteiligten, dafß die Choralisten 11U!T während der Ferien auf sıch allein
gestellt In dieser semestertreien eıt sınd denn auch W1e weıter aus dem
eben zıtierten Zirkular VO 18 Februar 893 hervorgeht ANSTAatt der Motetten NUur

einstımmıge marıanısche Choräle wurden: J> Während der Ferıen und oft
die Singknaben nıcht erscheinen haben, wiıird durch die Choralisten der Gesang
allein besorgt, und ıst hier, LE hbei den Vespern ım Chor 2Nne eıgene Oberleitung des
G’sangls wenıger nothwendig, als nNUuUYr bekannte liturgische Pıecen, WıLe Salve
Regına, Ave Marıs Stella, Awve Regiına coelorum u. d. gl. werden sollen,
nach Anleitung des Herrn Inspektors, der auch diese Verrichtung überwachen
hat ““ 121

Für die Choralisten gab eıgens Instruktionen, die eınen auf ıhre Verrichtungen122abgestimmten Verhaltenskodex enthielten Demnach hatten s1ie beim Eintritt ın
den Chor „die schuldıigen Reverenzen das Kreuz un vVor den Kabpitularen
geziemend bethätigen, un War ın der Miıtte des Presbyteriums, nıcht erst “O
Chorstuhle aus“. SO oft die Rubriken vorschrıeben, War VO  - ıhnen das ENTISPrE-
chende Kreuzzeichen „andächtig machen, die Brust klopfen, sıtzen,
stehen, knien, und War 2es5 Alles weder OTAUS, noch spat, sondern gleichzei-
t19 un gleichförmig miıt dem anzen 'hor. Desgleichen haben dieselben alle
Verneigungen (Inclinationen), Kniebeugungen (Genuflexionen) und vollständigen
Niederknieungen (Prostrationen) ın vorschriftsmäßiger Weise machen WE
dıe Prıester, beim Vorübergehen Kreuze des Hochaltares, Vor dem Sakra-
mentsaltar, “VOor ausgeseilztem Allerheiligsten usf. Auch beim Beten des Officiums sınd
dıie vorgeschriebenen Genuflexionen ZanzZ machen; eın bloßer Knıx ıst unwürdig
un ungenügend.

Von besonderem Interesse sınd die Hınvweise Z Ausführung des Chorgebets, VOT
allem des Psalmierens:

119 BZAR 2519
120 Zirkular dıe Choralısten Dimbergér, Kleber, Zwerenz und Zehrer und den hor-

Haller, VO Februar 1893 2518I'C%21 Wıe Anm. 120
122 „Instruktionen für den Dienst der Choralıisten Stitfte Frau ZU!r alten Kapelle 1ın

Regensburg“, 1N: BZAR 2549 Dıie als Lıthographie vervielfältigten Instruktionen sınd
undatıert, dürften ber schätzungweise Aaus der eıt 1880 STtammen.
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„Insbesondere ıst hbeim Recıitiren un Sıngen ım hor:
bei dem Sternchen ın der Miıtte der Psalmverse die Payuse NAU halten, des-

geichen Ende derselben ın der Weise, daß nıcht ıne Seıte des Chors der andern
ın das Wort fällt;

alles Fılen vermeiden; vielmehr auf gleichmäfßiges Gebet muiıt dem 'hor un
nach dem Fingerzeıig des Chorpräsidenten achten;
e der ext möglıichst blar un artıculırt auch bei den ymnen sprechen;

Alles SanzZ mitzubeten un sıngen, soweıt der 'hor betet oder sıngt, also nıcht
bloß dıe Schlußsilben, dıe Hälfte des Verses; also auch die Preces U,
ur das allzu rasche Sınken des Tones, sofort nach Intonatıon eines Psalms,
sorgfältig meiden;

dıe Stimme moderıiren, da/ß Gebet und Gesang erbaulich wird. Ci£

Der Psalmgesang tand demzufolge wirklich antiıphonal, also auf wel Chorhälftften
gegenchörıg verteıilt, Besonderen Wert scheinen dıe Kanoniker auf eınen lang-

Vortrag gelegt haben, denn verschiedentlich wırd das Eilen der Choralisten
bemängelt, auch 1ın dem oben bereits zıtlerten Zirkular VO: 18. September
878123 „ Endlich mufß erinnert werden, daß das Chorgebet häufıg schnell geht,
UN! hierin die Choralisten, soweıt $ze angeht, größere Langsamkeıt sıch befleißen
mussen. “ Und schon 1ın den „Allgemeine[n] Bestiımmungen in Betreff des Musık-
Personals“ VO  - 182 124 findet sıch die Mahnung: „Strenger Auftrag, da/fß s$ze bey dem
Psalliren jeden asterıscum NAU beobachten, das ärgerliche Eılen vermeiden, die
Antıphonen un Hymnen miıt Anstand sıngen, un sıch ımmer nach dem OonNne und
Tempo der psallırenden Kanoniıker riıchten. Dıie „Bestimmungen“ VO: 1827
geben weıtere anschauliche Vorstellungen VO den Gepflogenheiten der Choralisten
während Chorgebet und Messe:
1E Choralıiısten sind früher ımmer ıngange des Presbyteriums nNıe durch

dıe Sakristey ın den 'hor gekommen. Auch diese Observanz soll zieder propter
reverentiam chorı hbeobachtet wwerden. Wıe die Vikare ımmMer warten, hıs dıe

Canonıcı ıhre Stühle verlassen haben; fordert auch dıe Achtung den
Priesterstand, daß die Choralıiısten wWwarten, hıs dıe Vikare A ıhren Plätzen
sind. Sonst War — Jetzt eilen sze den Vikaren OTAN, un YyeENNeENn S$ze “r hastıiger
Fıle fast nıeder. Bey dem Requı:em und andern Aemtern, Wwenn ıhnen die horae
nıcht mehr folgen, laufen die Choralıisten gewöhnlich nach dem Ita M1SSA est davon,
ohne den egen des Prıiesters die Vollendung der Messe abzuwarten. ıe sollen War-

LenNn, hıs der Priester ın der Sakristey ıst. Wenn Ma  > Samstagen post completo-
um ZUY Lytaneı dıe Stzege geht, fordert der Anstand, daß dıie Geistlichen
VOor den Choralisten gehen. Das laute Schwätzen und Lachen soOwLEe ungebührlı-
che Stellung während des Chores und Gottesdienstes ıst streng untersagt.

Wıe die Choralisten der Alten Kapelle besoldet? Als Joseph Renner SCIL. 1mM
Marz 1858 eingestellt wurde, erhielt »”» eın jährliches Geldgehalt D“n dreihundert
Gulden, zahlbar ın monatlıchen Raten durch Kastenamlt. Fıne freie Woh-
HUNS bestehend aM y el Zimmern ım Zwiefelhofe 25 ZUY ebener Erde; dıe einen

123 BZAR 2519
124 BZAR 2549
125 Der Zwiebelhoft (oder Zwiefelhof) Walr bıs 1865 das Haus der Präbendıisten, gegenüber

der Mıinoritenkirche Uun|! dem leeren Beutel 111, heute Bertoldstr. 7 > vgl Hugo Walder-

355
3*



Choralisten treffende Quote Jahrtagsgeldern un sonstigen Nebenbezügen 126 für
127besondere Verrichtungen ım beyläufigen jährlichen Betrage v  _ dreifßig Gulden

Renner WAar der Choralist, dessen Gehalt VO der mietfreien Wohnung abge-
sehen ausschließlich iın eld estand. Denn als Karl Stich 1850 Z Choralisten
ernannt wurde, Walr noch üblıch, einen Teıl der Bezuüge iın Naturaliıen auszuzah-

128len, iın Weızen, Korn, Gerste und Erbsen Yrst auf seıne Bıtte hın, wurde ıhm 1858
129 Da Renner zunächst dıedas „Dienstgetreide“ Jährlıch 100 Gulden verrechnet

Stelle des vierten Choralısten erhielt, seıne Bezüge anfangs geringer als dıe
seiıner Kollegen Stich und Dorn, deren Grundbesoldung sıch 18672 autf Je 475 belıef,
weshalb 1mM Lauftfe der Jahre mehrmals Gleichstellung mıt den äalteren
Choralıisten bat, 1871 130 und 1873 151 die ıhm jedoch VOorerst noch nıcht gewährt

dorftf£: Regensburg 1ın seıner Vergangenheit un! Gegenwart, Regensburg H *1896, 269;
Schmuid: Geschichte des Kollegiatstiftes (wıe Anm.2), 269 1865 O: dıe Präbendisten ın das
Haus Frauenbergl, uch dıe ula scholastıca untergeracht W afrl. Dıie Choralısten VEI-
blieben ber 1mM Zw)ebelhof.

126 Vgl hıerzu das „Verzeichnifß der zufälligen Geldbezüge eines Choralisten“ VO Marz
1858 1n der eıne Summe VO 31 f) 41 kr errechnet 1St für Jahrtage, Liıtaneıjen

damstagen, das Frühamt Heıinrichstag, das G’sang] damstagen, die Lıtane1i ach der
Komplet Marıentagen, eın Heılıg-Geist-Amt, Rorate-Ämter, Mıserere un! Tenebrae 1n der
Karwoche, degensmessen ın der Fronleichnams-Oktav, die Auferstehungsfeier 1n St. Kassıan,
eıne Lıitane1i September, welche die Mlarıanısche] Congregl[atıon]. halten l ßt“ un! für
den Kırchweih-Wein. Eıne weıtere Berechnung der Nebenbezüge liegt für das Präbendenjahr
867/68 VOT un! umfta{ßt 19 fl! 43 kr für das Semester (Ende Dezember)
und 59 %e kr tür das zweıte (Ende unı127 Anstellungsdekret VO Marz 1858, iIn: BZAR 2508 Alle weıteren Daten
enners Besoldung 1: BZAR 2246

128 Vgl die Abschrift seıner Ernennungsurkunde 1n BZAR 2247 Neben der Natural-
besoldung erhielt 204 fl, 3() kr und eine treie Wohnung.129 „Auf die Bıtte des Choralıisten zwurde beschlossen: a) für das Dienstgetreide .oll Choralıist
Stich künftig einhundert Gulden jährlich erhalten, zwober ıhm der Ueberschuf vergutet werden
soll, Wenn sıch derselbe er berechnet“ A 224/, Schreiben des Stiftskapitels VO
11 Maı Dieser Beschlufß wurde zugleich tfür alle Choralisten umggeseTZL.130 Seiner Eıngabe VO Oktober 187 1St entnehmen, dafß Renner

der Alten Kapellle uch als Kantor tätıg Wlr eiıne Aufgabe, die Haller 1mM Unterschied
seiınem Vorganger Wesselack nıcht mehr wahrzunehmen hatte:
„Dieß sein unterthänıigstes Gesuch erlaubt sıch derselbe folgendermaßen motivieren:

seine Dıiıenstzeıit erreicht jetzt hald die Zahl “on Jahren.
seıt dem oOde des Herrn Inspektors Wesselack hat derselbe auf dem Musıkchor die Funktion

eines Stiftskantors versehen, welche Stelle hıs orthın muit der Corregentıe veremigt WAarT.
Sollte sıch der gehorsamst Unterzeichnete der Zufriedenheit eines Hochwürdigen G NnNÄ-

dıgen Stiftskapitels erfreuen, yklärt derselbe ausdrücklich, dafß Funktion mMuiıt
größter Freude uch fernerhin übernehmen Nur ımmer möglich ach Kräften für
den Organısten der Chorregenten Aushiılfe leisten ayırd.

Der gehorsamst Unterzeichnete halt den Dıienst ın der Kirche ehrenvoll für jeden un hat
eshalb mehrere Ernennungen definıtive Lehrerstellen miıt m Gehalt z B. ach
München Regensburg abgelehnt, In seiner ıhm zeb gewordenen Stellung verbleiben
hönnen.
Antwort des Stiftskapitels VO 13 November 1871 „Dem Adressaten ayırd
auf seine Eingabe versichert: WT verkennen seine Leistungen auf dem Musıiıkchore nıcht.
Dennoch bönnen A0LY seinem Gesuche Gleichstellung ım Gehalte miıt den EL älteren seL-
”ner Collegen ZUYTY eıt nıcht entsprechen. Wır haben ıhm miıt den übrigen seiner ollegen ın

356



Wurde. Stattdessen erhielt CI, Ww1e€e alle anderen Choralısten, Gehaltszulagen ın den
Jahren 1866 (40 {1), 1871 (40 f1), 18772 (30 und bıs 1861 ıne jJährlıche Gratifikation
ın Ööhe VO (dıe alteren Choralısten 876° War Renner mıiıt eiınem
Jahresgehalt VO 600 bereıts der höchstbesoldete Choralıst VOTLT Dorn und Stich mıt
je 535 und Nıss] mıiıt 470 In demselben Jahr erfolgte auft ıne Kumultativeingabe
der Choralıisten hın die Umwandlung des Gulden 1ın Wwel Mark, W Aas ebentalls ıne

133ZEWISSE Aufbesserung bedeutete Zu eıner Fixierung der schwankenden Chora-
lıstengehälter entschlo{fß sıch das Stiftskapıtel 1881, iındem die Besoldung der vier
Choralıistenstellen auf Je 1200 ark jährliıch festsetzte 134 zuzüglıch der Neben-
verdienste VO Mark '

Ansehung der Zeitumstände für heuer eine Zulage “DOoNn vLIerZIg Gulden bewilligt, die ın
Monatsraten, 979} Novb beginnend, mıt dem übrigen Gehalt ausbezahlt wird.

131 Wıe geschätzt Renner als Sanger WAaTrl, 1St seıner Eıngabe VO 7. Julı 1873
entnehmen, iın der mitteıilt, da{fß ıhm die Kantorenstelle Regensburger Dom

400 übertragen wurde. Um ıhm die Annahme der Stelle neben seiınem Choralistendienst
der Alten Kapelle ermöglıchen, wurden ıhm O! ZEWI1SSE Erleichterungen zugestanden:
„Nachdem dem gehorsamst Unterzeichneten dıe Stelle als (Jantor der Domkbkirche und
übertragen wurde, nachdem MA:  > ıhm dort für nNUuUYT zwÖöchentlich Wwel Verrichtungen
(Donnerstagsamt Sonntagsamt NUY den sogenannten Bischofsfesten Vesper) 400
Gehalt gewährt ıhm alle übrigen Verrichtungen der Dompfarrkirche Niedermünster
(Leichen, Oktaven eIc. die eıgens honoriırt wurden) abgenommen hat, ıhm die Annahme
der Stelle ermöglichen hat sıch die Einreichung dieses Gesuches erlaubt.

132 BZAR 2519 (Besoldungen der Choralisten un:! des Chorregenten Haller).
133 BZAR 2519 (Eingabe VO November „Die Unterthänigst gehorsamst

Unterzeichneten erlauben sıch e1in Hochwürdiges Gnädiges Stiftskapıtel dıe ergebenste
Bıtte stellen:
‚Hochdasselbe O: gnädıgst gewähren, dafß die Besoldung der unterthänigst gehorsamst
Unterzeichneten aAM dem Guldenfuß ıIn Markwährung umgewandelt ayerde un dabei: der
Gulden 2yEel Mark ın Berechnung komme.
Diese unterthänigste Bıtte dürfte 'adurch entsprechend begründet unterstutzt werden, daß
ın Anbetracht der Zeitverhältnisse eine derartıge Erhöhung der Bezüge der niedrigst esolde-
ten Diıener des Hochwürdigen Kapitels nıcht hoch gegriffen sein dürfte ıhren Ausgleich
reichlich ın den ma/slos erhöhten rYeısen er Lebensbedürfnisse finden dürfte.
Deshalb hitten dıe unterthänigst gehorsamst Unterzeichneten, diese ergebenste Bıtte nıcht als
Unbescheidenheit betrachten wollen, sondern ıIn allgekannter ute huldvollst gewährend

verbescheiden.
134 BZAR 2518 (Das G’sang] 1n der Gnadenkapelle etr. „Nach Dorns Ableben

(25. Sept. wurde Bachhuber als Choralıist aufgenommen, un beı dieser Gelegenheit
beschlossen, vuon n die hısher schwankende Besoldung der Choralıisten überhaupt fixi
VCN, un auf den Betrag Uon jährlich 17200 Mk stellen. Hiebei zuurde ber uch ausgemacht,
den neueintretenden Choralısten den Bezug 919}  - für das G’sangl, welcher aAM der
May’schen Cultusstiftung 16 ın diesen fixen Gehalt einzurechnen, daß fortan Mi1t
Bachhuber jeder neueintretende die genannten (d.i. 71) nıcht mehr e1gens als
Nebeneinnahme, WLeE dıe Jahrtagsgebühren, percıpirt. Stich, Renner Nıss! als ältere
Choralisten behielten ıhn.

135 So heißt CS 1ın der Stellenausschreibung VO: 1884 „Das Gehalt hesteht
ın 17200 Mark, freier Wohnung Nebeneinnahmen ‘VO:  _ 40 Mark. Noch dıe Bezuge des 1890
eingestellten Konstantın Kleber aut Anstellungs-Revers eın fixer
Gehalt 'VO:  - AMNTUC 1200 ) zahlbar ın Monatsraten UNCIH Unsere Administation; Der
Genuß einer freien Wohnung ın 508. Zwiefelhofe; Dıie ıhn treffenden Bezüge vOoNn den stifti-
schen Jahrtagen, .aAhlbar halbjährig durch Unsern Sumi1ssar; Duie etwalıg anfallenden
Notgefälle für Leichen a der Stiftspfarrei SE (4SS1AN.

35/



Mıt 600Ö Gulden b7zw. 1200 ark gehörten dıe Choralıisten 1881 noch ımmer
den geringsten Besoldeten des Stiftes. Vor diesem Hıntergrund sınd hre zahlrei-
chen Eın aben verstehen, ın denen s1e entweder ın Form VO Sammel-
eingaben' oder als indıviduelle Bıttgesuche Erhöhung der Gehiälter, einmalı-
C finanzielle Unterstützungen, Vorschüsse USW. baten. Als eın Beispiel VO: vielen
se1l ıne Kumultativeingabe der Choralisten Dorn, Stich, Renner, Nıssel und des
Mefners Neumeyer VO November 1871 wiedergegeben, 1ın dem sıch die Adres-

darauf berufen, da{fß auch der Magıstrat der Stadt Regensburg seiınen miıinder-
besoldeten Bediensteten VO 600 abwärts ıne zehnprozentige Aufbesserung ZUSE-stand:

„Den gehorsamst Unterzeichneten Stifts-Dienern ayırd das hochwürdige, gnädıgeStiftskapitel nıcht übel deuten, Wenn $Le sıch erlauben, angesichts der überaus drük-
henden Zeitumstände bittlich eine, den gegenwärtigen Verhältnissen entspre-chende Unterstützung, das hochwürdige, gnädıge Stiftskapitel wenden.

Allenthalben wıird beı dieser harten Zeıt, der minder Besoldeten gedacht; hat
auch Jüngst der Magıstrat Regensburg seine Bediensteten “OoNn 600 abwärts muiıt
Prozent aufgebessert.

och würden sıch gehorsamst Unterzeichnete nıcht unterfangen, das hochwürdi-
ZEC, gnädige Stiftskapıitel miıt dergleichen Bıtten belästigen, Wenn noch auf Neben-
verdienste rechen WAare.

Es Läfst sıch fast muıt Gewissheit behaupten, daß dıe Theuerung alles [Jn-
entbehrlichen, das höchste Maß noch nıcht erreicht hat, und denken deshalb miıt
Entsetzen daran, Wwenn nıcht das hochwürdige, gnädige Stiftskapitel sıch der gehor-
$ams: Unterzeichneten annımmlt, un ın großherziger Weise unterstutzen

137geruht.
Wıe aus der Eıngabe ersichtlıch, ührten die meısten Choralısten Nebenbeschäf-

tıgungen Aaus. Dıiıeses WAar VO Stift, sSOWeılt die Dienstobliegenheiten als Choralısten
dadurch nıcht beeinträchtigt wurden *”®, durchaus erwünscht, heißt doch ın der
oben schon zıtierten Stellenausschreibung VO  —; 1884 ausdrücklich: E Neben-
verdienst ıst eıt und Gelegenheit gegeben  « 139' 50 unterrichtete Renner beispiels-
welse als Schreib- und Zeichenlehrer der ula scholastica und bezog dafür 150 {L,
ab Julı 1873 200 fl140 Außerdem WAar ab 1873 auch als Domkantor tätig ‘” Lorenz
Nıssli wurde VO Stift ab 1863 auch als Kapıtelschreiber beschäftigt, wofür
anfangs mıt fl, ab 1867 mıiıt 100 entschädigt wurde  142 Dıie häufigste Neben-
beschäftigung aber WAar das Unterrichten, eın Gebiet autf dem auch dıe meıste

136 BZAR 2519 Kumultativeingaben der Choralısten AUS den Jahren 1831 bıs 18572
137 BZAR 2519
138 Vgl Anstellungsdekrekt VO Joseph Renner SC  5 BZAR Un werden ıhm

alle jene Nebenbeschäftigungen der musıkalısche Aushilfsverrichtungen untersagt, wodurch
seine Dienstobliegenheiten als Choralıist beeinträchtigt würden, der die vVon der Art sınd, dafß
szLe muiıt seinen bırchlichen Funktionen als nıcht vereinbar erscheinen würden.

139 BZAR 2250
140 BZAR 2246
141 Vgl Anm. 131
142 BZAR 2260 In eiıner Eıngabe VO 20 Dezember 1875 (AK klagt Nıss] darü-

ber, dafß der aufgrund der „Dekanatsschreibereien“, die zu Ausgleıch dafür versehen
musse, weıl der schwächste Choralıist sel, daran gehindert werde, sıch „anderswo ergiebigen
Nebenverdienst erwerben“ können.
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Konkurrenz bestand, W as Franz Dorn, der sıch hierzu Aaus Alters- und Gesund-
heitsgründen nıcht mehr ın der Lage sah, schmerzliıch spuren bekam:

„ES dürfte bei den gegenwärtıigen e1ıt— un Lebensverhältnissen meıner Famuilulıe
hbei aller Sparsamkeıit UuN der beschränktesten Haushaltung baum möglich sein, muiıt
einem Dienstgehalte DON nıcht 400 auszureichen, un bın darum WE jeder Andere
ın gleichem Dienstverhältnisse auf Nebenverdienste angewiesen. Sınd Nu  _ aber diese
Nebenverdienste schon ım Allgemeinen ın ıhrer Erlangung der precarsten Nataur, da
gegenwärtig fast jedermann, der sıch NT halb befähigt hält, auf Unterrichtgeben sıch
verlegt, bın iıch beı meiınem Alter und meıiıner herabgekommenen Gesundheit
schon Sar nımmMer mehr ım Stande, ıne N  - halbwegs ohnende COoncurrenz mıiıt der-
ley Unterrichtgeben halten, un würde meıne Gesundheit vollends zerstoren,

143
Wwenn ıchs aufs Außerste treiben zwollte.

Dorn erhielt aufgrund der Tatsache, da{fß keine Nebenbeschäftigungen mehr
ausüben konnte, ıne jahrliche Unterstützung VO zunächst jährlich, dıe 1869
auf erhöht wurde.

In Hınblick auf die rechtliche Stellung der Choralisten galt bıs 1874 jener Satz, Ww1e€e
sıch u. iın enners Anstellungsdekret tindet:
„Noch wıird bemerkt, da/ß dıe Stellung des Choralıisten Renner ın rechtlicher

Beziehung ıne bloß provisorische ıst, un heinen Anspruch auf Pension oder Alımen-
tatıon begründet; auch NuUuNYT ın widerruflicher Eigenschaft ertheilt ıst daher V“O:  > hbei-
den Theilen jederzeit gekündet werden bann. 144

Mıt dem Beıtrıtt Bayerns ZU Deutschen Reich 1871, VOT allem aber durch den in
den 1870er Jahren geführten Kulturkampf sahen sıch die Choralısten 1n iıhrer
Stellung gefährdet und baten daher Maäarz 1874 das Stiftskapitel, ıhnen ıne end-
zültıge rechtliche Stellung iın Gestalt des Definitivums (unkündbare mıiıt bestimmten
Rechten ausgestattete Stelle) verleihen, hre Existenzgrundlage sıchern:

„Diese unterthänigste Bıtte dürfte ın folgender Weiıse genügend motivırt sein:
Biısher erfreuten WT UNS UWar nıcht ın der Theorıe, aber ın der Praxıs einer

gewissen Stabilität, dafß 2017 über dıe eıgene und UuUNsSETET Angehörıgen Zukunft
vollkommen beruhigt sein bonnten mehr, als e1in Hochwürdiges Gnädiges
Stiftskapıtel SA den Hinterbliebenen milde helfende 'and nıcht eNLZOSL.

Diese Sıcherheit hat durch dıe gegenwärtigen Reichsverhältnisse nıcht NnNuYr auf-
gehört, sondern steht ın einer Zeıt, 1000jährıge Rechte durch Gewaltakte ein-
fach aufhören, ın voller Möglichkeit, dafß beı der gegenwärtigen Auffassung der
Kirchenrechte UON Seıte der Machthaber en bezügl. Reichsgesetz dıe Fxıstenz der
Klöster un Stifte ın rage stellt.

Dadurch zyaren 20127 aAber UNSECTET Stellung verlustig der Staat würde ohl
rücksichtslos UuNS entlassen. 145

War das Stiftskapıtel schon nıcht berechtigt, dem Chorregenten Haller das
146Deftinitivum verleihen sıcherte den Choralisten 1in eiınem Zirkular VO'

Marz 1874 doch ıne ZEW1SSE Stabilität der Stellung und Fürsorge tür die Hınter-
bliebenen

143 BZAR 23572 (Eingabe VO: Juni
144 BZAR 27508
145 BZAR 2519
146 Vgl Anm
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DE Kabpitel ertheilt TWar dem Adressaten nıcht das Definitivum miıt eigentlichenRechten, welches ähnliche Stellen ın der Regel nırgends genıeßen, gıbt ıhm aber ın
der Weise Stabilität, daß ihn, Wenn nıcht Gründe der Unzufriedenheit hat, WOTr-
über sıch das Kapıtel allein das Urtheil vorbehält, VO:  - seinem Posten nıcht entfernen7L Zugleich ll ın einem Ablebungsfalle In der beı NSETrM Stifte üblichen VWeise
nach dem Ermessen des Kapitels für die Hinterbliebenen SOTSCN, dieses thun soll
e1in jeder verpflichtet seIN, der auf Wa ımmer für INne Art ın den Besıtz des Stifts-14/vermogens trıtt.

SO enthielt denn auch die Stellenausschreibung VO 1884 den Passus: „Die Stelle ist
War N  - provısorısch besetzen, doch zwıird ohne Verschulden ıhr Besiıtzer nNıe eNnNLT-
lassen, seine Wıtwe hat Anspruch auf 2ne herkömmliche Sustentation. C

Dıiese Bestimmung wurde insotern 1n die Praxıs umgeSseETZL, als den Choralisten
Nıss! 891) und Renner (1894) nach anerkannter Dienstunfähigkeit aus Alters— und
Krankheitsgründen ıne Jährliche Unterstützung VO Je 600 ark zugesprochenwurde. DE sıch dabe; nıcht ıne ausreichende Versorgung 1mM Sınne eiıner
ensi0on handelte und die Choralisten darüber hınaus verpflichtet N, hre mıiet-
treie Dienstwohnung verlassen, s1e, WenNnn S1e nıcht, WwI1e Renner, über
Privatvermögen verfügten, weıterhin auf Nebenverdienste angewılesen. Nıssl], der
hıerzu nıcht mehr in der Lage WAal, erhielt ıne zusätzliche Unterstützung VO 200
Mark !” Der Wıtwe des 884 verstorbenen Choralisten un Organısten arl Stich

147 BZAR 2246
148 ZAR 2250 Der einzıge Choralist, der 1M bearbeiteten Zeıtraum vorzeıtig entlassen

wurde, WAar Joseph Dırnberger (Choralist und Urganıst '9BZAR Er VCI-
stiefß die 1M Anstellungs-Revers festgeschriebene Auflage, einen „sSıttenreinen UN auf-erbaulichen Lebenswandel“ führen, ındem sıch wıederholt öffentlich „Arm ın Arm muit
einer Jungen Person“ zeıgte und mıiıt iıhr auch die Wohung teilte. Seine Erklärung, da{fß sıch

eiıne Verwandte handle, die ıhm den Haushalt führe, überzeugte das Stittskapitel nıcht.
Nach eiıner mehrmalıgen Aufforderung, Jjene Person entlassen, der nıcht nachkam, wurde

seınes Dıiıenstes enthoben.
149 BZAR 2260 (Amtsenthebung Nısslis, September „Dem bisherigenChoralisten un Kapitelschreiber Lorenz Nıss! wiıird anmıt nachstehender Kapıtelbeschlußeröffnet:

In Anbetracht seines leidenden Zustandes, wodurch derselbe völlıg aufßer Stand gesetzt ıst, se1-
nen Obliegenheiten sowochl als Choralist als uch als Kapıtel-Schreiber ferner nachzukommen,un ın Erwägung, dafß z 7 heine Ausssıcht estehn scheint, wwerde sıch dieser krankhafteZustand ın absehbarer eıt bessern, dafß seinen Verpflichtungen wieder nachkommen
kann, sıeht sıch das Kabpıtel veranlaft, den Choralisten un Kabpitelschreiber Nıss/! VO:

October seiner Stelle entheben.
In Wäürdigung seiner langjährigen un Lreuen Dienstleistung ayırd demselben ausnahmsweiıse
eine jährliche Sustentation VDON 600 Mark, zahlbar In monatlıchen Raten on 4AMXUMS der
Stiftskasse zugesprochen; In Erwägung ferner seiner durch Krankheit veranlafßten vollständtı-
gn Erwerbsunfähigkeit, eine Unterstützung aAM der Neftzer’schen Wohltätigkeits-Stiftung 200

jährlich, gleichfalls ın monatlıchen Raten hei NnNserer Administration zahlbar

bessere.
Hiebei: wird VOTAUSZESELZT, dafßs seine gegenwärtige vollständige Dienstunfähigkeit sıch nıcht

Nebenbei wird dem Ausscheidenden Choralisten Niıss! die Anerkennung des Stiftskapitels fürseine langjährige vreu e Dienstleistung ausgesprochen.
Dıie VoNn demselben hbisher auf Ruf und Wıiderruf innegehabte Wohnung 103, Parterre, hat
his Ziel Allerheiligen Yaumen. CC
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wurde ıne monatlıche Unterstützung VO ark gewährt ‘”, ebenso der Wıtwe
Franz Dorns, der außerdem eın jährliıcher Wohnungsbeitrag VO  - 48 ark oder eın

151treies Wohnzimmer angeboten wurde Fur die Wıtwen VO Chorregenten,
Urganısten und Choralisten stellte das Sıftskapitel aber schon VOT der Erklärung VO  -

152185/4 finanzielle Unterstützungen ZUr!r Verfügung
Wıe bereits mehrtach erwähnt, wohnten dıe Choralısten mıietfreı 1mM SOgeNaANNTLEN

Zwiebelhof (oder Zwiefelhof) gegenüber Minoritenkirche und Leerem Beutel iın der
heutigen Bertoldstrafßfe Hıer bıs 1865 auch die Präiäbendisten untergebracht,
bıs S1e 1n das Haus der ula scholastica 1mM Petersgäfß] Frauenberg]l umz0OgCN. Die
Dienstwohnungen eiınerseılts sehr begehrt, Ww1e mehrere Bıttgesuche
Zuteilung eıner solchen belegen, beispielsweıse dasjenige VO  - Lorenz Nıssl! VO

November IM77

„Bereıts geht ın das 7T 9te Jahr, dafß ıch gehorsamst Unterzeichneter ın stiftischen
Dienste stehe, un wäahrend dieser langen eıt zwurde M1LY nıcht das Glück Theil,
ın den Genufß einer Dienstwohnung Lrefien hönnen. Von allen Bediensteten des
hochwürdigen Stiftskapitels bin ıch der eINZIYE, welcher die meısten Diıenstver-
rvichtungen versehen hat, ıindem iıch nıcht NUY als Choralıist meıinen Obliegenheiten
nachkommen mufß, sondern auch als solcher beim hochwürdigen Dekanate die
Schreibereien und Botendienste verrichten habe, AZU bın auch noch fast Jahre

150 Im Januar 1900 bat sS1e erfolglos eıne zusätzliche Unterstützung (Brıet hne
Tagesdatum, BZAR „Alle: Ehrfurchtsvollst Unterzeichnete erlaubt sıch ın ıhrer
traurıgen Lage FEınem Hochwürdigen Kabpitel des Kollegiatstifts ().1.Frayu ZUY alten Kapelle fol-
gende demuthsvolle Bıtte unterbreiten: Seıt dem Tode meıines Mannes arl Stich bin ıch
ZEZWUNGEN für Wohnung, Holz und alle Bedürfnisse SOTSCTL. Wohl ıst m1Lr eine Sustentation
Von monatlıch gnädigst gewährt, allein ın UKUNSEeTET harten Zeit, ın der alle Lebensmuttel
sehr hoch stehen UuN uch eine QZANZ einfache Wohnung miıt Beheitzung sehr hoch stehen
kommt, ıst MLr unmöglich muiıt durchzukommen, da ıch M1LY durch Handarbeiten nıchts
mehr verdienen kann, weıl meıine Augen schwach sınd. (Jestützt auf die Verdienste meines
Mannes, der viele Jahre als Choralıist heiı der Alten Kapelle sechr thätig wirkte, ıch UNYCIH
dıe Gnade des Hochwürdigen Kabpıtels L.Frau ZUY alten Kapelle uıne gnädıge Unterstützung
ZUT Anschaffung Vvon Holz un den aller nöthigsten Bedürfnissen für das Jahr 1900 Im voll-
sien und Vertrauen auf das Wohlwollen Un ute d€5 Zanzen Hochwürdigen Kapitels hoffet
günstıge Erhörung dieser demüthigsten Bıtte dıe ehrfurchtvollste
Marıa Stich Wıtave des Karl Stich verlebten Choralisten hbei der alten Kapelle Frau ın
Regensburg
Mallersdorf den [ Tagesdatum fehlt] Januar151 BZAR 2265 (Schreiben der Magdalena Dorn VO Oktober

152 Vgl z.B den Auszug AauUus den Rechnungen 846/47 2265, Abschrıift VO
Oktober „Der Choralist Josef Hammerl ıst Juli 1845 gestorben, UN wurde der
hinterbliebenen Wıtwe desselben UNCH Dekretur August 1845 une Pens:on DVonNn monatlıch
820 Rt, sowte für jedes Quartal e1in Log:egeld D“n 6 WAar nıcht als rechtliche Schuldigkeit,
sondern als Gnadengeschenk der ausdrücklichen Bedingung ausgewiesen, dafß Anna
Hammerl ıhre Kinder nıcht nNUKuUYT überhaupt Qul, un moralıisch, sondern uch (da sze
Protestantın ıst) ın recht katholischem Glauben erzıiehe, un resp. erziehen lasse. Bemerkung
des Unterzeichneten [Blenninger]: Dieselbe bezog vorgenannte ensi0oNn als Gnadengehalt “O

Jalı 1546 AT Oktober 1879, [so Jahre Monate. C

Nach eiıner Rechnung VO 878/79 bekam die Wıtwe VO Johann Georg
Mettenleıter mıiıt Abstand die höchste Hınterbliebenenversorgung mi1t zuletzt jährlıch 600
Mark und 68,56 Mark Logiegeld eiıner ıhr zugesprochenen Parterre-Wohung 1mM Haus
103
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als Amtsgehilfe beim Kastenamlte verwendet Aufgrund dieser Thatsachen un
nachdem iıch agn der CEINZIZE Bedienstete beim Stifte hbin welcher heinen
Genufß Dienstwohnung hat stelle iıch dıie unterthänigst gehorsamste Bıtte Es
zwolle das hochwürdige gnädıge Stiftskapitel mMNr ebenfalls WLLE den übrıigen Diıenern

153des Stiftes 2NnNe Wohnung, WEenn 2NE solche leer zwırd verleihen
Andererseıts gaben die Wohnungen wıeder Anlafß Beanstandungen So

klagte bereıts C1in Jahr nach SC1NECIN Eınzug Joseph Renner darüber dafß sCec1IiNer

gegenwartıgen Wohnung Möbel sehr mzel Schaden durch Feuchtigkeit lıtten
und ıhm des beschränkten Raumes halber nıcht möglıch SCI, durch geC1YNELE
Vorsorge Abhilftfe schaffen !”*. Das Stiftskapıtel gewährte ıhm daraufhin dıe Ver-
größerung SC1LCTI Wohung durch ‚.WCI1I e1itere Zıiımmer 1Ne jJährlıche Mıete
VO 20 Gulden. och das grundsätzlıche be] der Feuchtigkeit machte Renner
weıterhın schaften. Und wandte sıch ıSeptember 1861 erneut das
Kapiıtel MIit der Bıtte ıhm 1NC gesundere Wohnung zukommen lassen oder ıhm

erlauben Wohung Zwiebelhof vermileten, sıch selbst 1116-
efere verschafftfen

Diese unterthänigste Bıtte erlaubt sıch derselbe folgendermaßen O1101e-
ren

Seine gegenwartıge Wohnung Zwiebelhofe 1sE ohne Sonne, sehr feucht und
halt und deshalb nach anlıegendem Zeugnısse des praktischen Arztes Dr Popp für die
ZUu  \ Wassersucht und Gıicht geneıgten Frayu des unterthänigsten Bıttstellers gefährlich

Brachte ıhn die Wohnung schon manchen empfindlichen materiellen Schaden In
den hesseren Wel Nebenzimmern, die er für trocken hielt verdarben dıe Möbel un
liefen Kleider Leinwand Schuhe dgl STAU aller Aufmerksamkeit durch
Lüftung un Reinhaltung In den vordern Wel Zimmern die der Sonne total eNL-
behren, verfaulen ıhm Matratzen verderben Betten un namentlich P1L7L Flügel voll-

155ständıg.
Renner erhielt auf Eingabe die Erlaubnis, aus dem Zwiebelhot auszuziehen

und die Wohnung weılıterzuver':  en

Ausgangspunkt der vorstehenden Betrachtungen WAar die Wiıederbesetzung der
Chorregentenstelle Geilst Proske und Mettenleiter Mıt Johann eorg
Wesselack und Michael Haller wurden Persönlichkeiten gefunden, die die Wiıeder-
belebung vokaler Kırchenmusik MI1 persönlichem FEınsatz verfochten, dıe auch bei
denkbar schlechten Rahmenbedingungen VOL der Überwindung VO  - Hındernissen
nıcht zurückscheuten, insbesondere, WEeNnn die tinanzıelle Unterstützung der Idee

153 BZAR 2260
154 ZAR 2246 (undatierte Eingabe, aufgrund der Antwort Juli Eın halbes

Jahr ‚u  9 Januar 1858 klagte Franz Dorn ber dıe Dunkelheıt der Raume Parterre
und bat Verlegung den ersten Stock da der unkeln Wohnung ebener yde gCcN,

Augen schon zel gelitten aben, Un ıch adurch Dn manchen Arbeıiten die eın

gesundes Auge erfordern, abgehalten awyurde“
155 ZAR 2246

° Er vermijetetie die Wohnung C1I11C protestantische Familie MIL cht Kindern, W as die
Emporung und C111C Beschwerde SC111C5 Kollegen Franz Dorn hervorrie
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sıchern galt, wWenn Notenmaterial beschaftt un gyute Sanger angeworben und
ezahlt werden mußten.

Mıt eiınem historiıschen Abstand VO run! 150 Jahren dart jedoch nıcht übersehen
werden, da{fß die instrumentalbegleitete Kirchenmusik 1m Zuge der Retorm oftmals
pauschal manchmal allzu pauschal abgewertet wurde. Gewifßß 1St Krıitik berech-
tigt und notwendig, wenn „ Irivialıitäten und Jovialıtäten dem heiligen Texte ZUYT
Folie dienen«Y w1ıe Domuincus Mettenleıter eiınmal ausgedrückt hat, WEenNnn pern-
arıen mıiıt unterlegtem geistlichen ext einen mehr als fragwürdigen Nachklang
hinterlassen, WEeNnnNn das Nıveau der Werke un! iıhrer Ausführungen 158 weıt hinter
dem geistlichen Anlafß zurückbleibt. och gerade hier 1st die abe der Unter-
scheidung der Geıister gefordert. Dafß Johann eorg Mettenleiter außer für die
Vokalpolyphonie auch für ıne qualitätvolle instrumentalbegleitete Kirchenmusik
auf hohem Aufführungsniveau eintrat und s1e praktizierte, wurde bereits DESAQT. Dıie
Meınung, dafß instrumentale Kırchenmusık PCI Predigt oder Liturgie beeinträch-

159tigen würde , 1sSt ebenso überdenkenswert wIıe Jjenes auf das Trienter Konzıil
zurückgehende Postulat der Textverständlichkeit polyphoner Musık, als ob MmMI1t ıhr
allein auch schon das Verstehen des Textes gewährleistet ware  160

So se1 erlaubt, abschließend eiınem Vertreter aus der eıt VOT der Retorm das
Wort gyeben, Aloıs Dexel, der die Chorregentschaft der Alten Kapelle VO FT}
bıs 1816 versah und sıch Vorwürte mangelhafter Aufführungen Or-
ten hatte. Er antwortetie dem Stiftskapıitel 15. September 1813 quası mıiıt dem
„‚Entwurtf eıner wohlbestallten Kırchenmusık“ 161  .
„Hochwürdiges gnädıges Stifts Kapitel ZUNYT alten Kapelle!
Zufolge der gnädigsten Sıgnatur D“n Sept mache iıch die gehorsamste Anzeıge
über die verlangten Punkte.

ber dıe dem Stifte gehörenden Musiık-Instrumente.
Es liegen War mehrere, vzelleicht hıs VO: Stifte schon vr undenklicher eıt

beygeschafte Violinen da; alleıin sSze sınd theıls durch änge der eıt unbrauchbar
geworden, theıils zerbrochen, daß ıhre Reparatur mehr, als dıe Anschaffung
Instrumente hosten würde. Um ordentliche Musık aufzuführen, ersuche iıch allzeit
die fremden Musıker ıhre eıgnen Instrumente miıtzunehmen.

157 Domuinicus Mettenleiter: Joh. Georg Mettenleiter, weıland Stiftschorregent der alten
hapelle 1ın Regensburg eın Künstlerbild, Regensburg 1866,

” Wıe da Proske Muthe sein MUSSTE, da verurtheilt WAarT, diese Machwerke, die
och allem Ueberflusse oft mangelhaft vorgeführt wurden, anhören mMUuSSsEN, läßt sıch
leichter fühlen, als aussprechen“ (Mettenleıter, w1ıe Anm. 157)159 Der 1991 verstorbene Stittsdekan Ludwig Zausınger erinnerte 1n eiıner „Regelung der
Verhältnisse Stift ZUY Alten Kapelle“ 7.Julı 1987 daran, dem
Kırchenchor ın der Alten Kapelle „NUT Instrumentalmessen ım Jahr zugestanden“ seien. EF
der Kirchenchor] mufß ımmer gebremst werden, dass nıcht Lıturgıie UN: Predigt ZANZ vDer-

drängt. Sonst schlittern Wr ın die Verhältnisse Dr Proske wieder hıinein.
160 Vgl dieser Frage den instruktiven Autsatz VO Clytus Gottwald: Lasso, Josquıin,

Dufay: ZU!r Asthetik des heroischen Zeıtalters, 1N: Josquın des Pres (Musık-Konzepte; 26/27),
36—69, VOT allem 41

161 BZAR 24372
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Dıie Irompeten sıind ebenfalls ın dem schlechtesten Zustande; und ıch mujfste alle
Jahre miele Kosten darauf wenden, s$ze doch e1ın wenıg brauchbar erhalten. Dıie
ZWEY bessern Irompeten gehören nıcht dem Königl. bairıschen Stafts Kapıtel ZUY
alten Kapelle, sondern der selıge Herr (ANONLCUS VO:  S Zillerberg hatte diese auf mein
ımmer anhaltendes Bıtten ZU Gebrauch des königl. bazirısch. Nieder— un ber-
münsterischen Stifts Chor aAM seinem E1igenen beygeschaft.
3) Dıie Paucken gehören War dem königl. bair Stıfte ZUNY alten Kapelle, aber dıe Felle
schafte ıch schon zweymal aAM E1g9nem her Andere Instrumente als Flöten, Hörner,
agot, Klarınet, boe eic. nNıe beygeschaft worden.
So ärmlich sıeht der Zustand UNsSeEerer Instrumente AUS, enn seıt langer eıt WWar
weder Anschaffung, noch Reparatur gedacht Was Wunder! Wenn alles
dem Zahn der eıt hitt.

I17
ber dıe Musikalıien.
Wır haben WAY Musikalıien, aber seıt langer, langer eıt zwwurden heine
gekauft, darum sıind nıcht allein NSETE gegenwärtigen, sondern auch meıne eıgnen
gekauften Musikalien durch den vielen Gebrauch SAaNZ schmutzigen TIrümmern
herabmusizirt, und ıe selbst zwwürden erröthen, Wenn S$Le sıch öffentlich zeıgen sollten.

Dahero ereıgnet sıch oft der Fall; da/fs ıch den Sıingknaben manche Stellen, dıie nıcht
mehr lesen, oder Sar herausgerissen sind, auswendig vorspielen, un ıhr
Gedächtnifß ın Nachahmung der OoNne üben mufß. Was Waunder, WwWenn bey UNSECTET
Kırchen Musık manche ıstöne dıe Ohren der Andächtigen beleidigen! Dıie
Choralisten hönnen alle Stücke durch Äänge der eıt schon auswendig, und füllen die
Lücken der unleserlichen oder ausgerıssenen Noten selbst aAUS. Aus den Ursachen
bömmt C3; da/ß die ehemals ıIn UNSECeTET Stıftskirche muit allem Zulayuf, un Beyfall
gehörte, un gepriesene Musık zyeıt VO:  - ıhren Ruhme zurück am dahero
hommt e) da/fs T01Y den Hörer UNSECTET Musik miıt dem Alten ZU Verdrufß YMU-
den MUSSEN. Dahero hommt 3, daß I01Y die nemliche Vespern, un Amlter muiıt
NSeEerN vorıgen Personal nackt herunter geıgen Dıie Schuld liegt nıcht
Chorregenten, für den die EWELSE der Vorzeıt sprechen Er hätte mzele Ursache
anzuklagen, fehlt Instrumenten, Musikalien, auch tüchtigen Musikern,
un überhaupt Aufmunterung und Unterstützung UNSCTYET Kirchenmusik, welche
Vor Zeıten WAN, da ıch noch A4Ss ZU Zusetzen gehabt.
IIT
ber die jährlich gehabten Auslagen dürfte iıch Mit weıtläufıgen Spezifikationen das
gnädıge Stiftskapitel ermüden, zyürde sıch ergeben, da/s ıch jährlich ın runder Zahl
ıne Auslage D“onNn 45 bestritt, die ıch machen mußte, doch noch Musiık ın
der Kırche aufzuführen. Ohngeachtet meiner vielen früheren Vorstellungen awurde
ıch nıe erhört, abgewiesen. Ich habe miıt 39 Jahren dıe Keparaturen meıner e1ge-
nNnen Violinen Bach der Pauken, un Irompeten besorgt, neue Musikalien gekauft,
Notenpapıer ZU Abschreiben angekauft, fremden aushelfenden Musıkern 2ıNnNne
Erkenntlichkeit bezeigt, un Verschiedenes bestritten. 'ach gerıngen Anschlage
möchte sıch n  S seıt 20 Jahren e1in facıt Uon 800 ergeben, zu1ewohl 38 Jahre gerech-
net werden dürften. Dafür zward MLY nNıe eın Erfolg zutheıl, allein ıch fühlte wohl,
da/s meınem eigenen wenıgen Vermögen galt, welches ıch bisher gänzlich bey mMe1-
LE schr schmalen Gehalt
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ber dıe jetzt jährlich erforderlichen Auslagen.
Möge e1Nn unpartheuscher Kenner urtheilen, T01LE mel e1in Chor, 70 12€ der NSECTE Jähr-
ich Auslagen bedürfe! Meınem Überschlag gemäß sind jährlich allergerinsten

umgänglıch nothwendig. Der Hochwürdige Herr Semııinar Präfekt VO:  x Wa Emeran
rechnet ‚ährlich für seine Kirchenmusik Auslagen. Im Dom hat der
Kapellmeister jährlich für Ausbesserung der Musıkalien allda werden ZU  -

Erhaltung ordentlicher Musik jährlich 300 unter fremde Musiker vertheilt.
Chorregent stellt daher dıe unterthänıgsten Bıtten.

Das gnädige Stiftskapıtel moge sıch selbst UonNn dem armseligen Zustande der
Instrumenten, un Musiıkalien durch eıgenes Aug überzengen.

Zur Beförderung der Kirchenmusik, des entschiedenen Mittels der Belebung
öffentlicher Andacht aAM Wäürdigung der Sache das Geeignete vorkehren.
3) Ihm für dıe bisher gehabten Auslagen, wofür nNıe PLWAS erhalten konnte, ıne
Schadloshaltung gnädig bestimmmen,

für dıe folgenden Jahre dıe jährliche etatsmäßige Exıgenz WVOüN ZUNY Erhaltung
der Kırchenmusik gnädıg festsetzen, da Chorregent muit diesen Auslagen oröfßstent-
heıls sein Vermögen use  €, UunN ın Zukunft heiner Auslage siıch mehr merstehen
bann.
An MALY und dem MA1LY zugegebenen Teinen Musıiık Personale soll nıcht fehlen, bey
gehöriger Unterstützung anderen Kırchen Musiken IN UNSCYET Stadt das
Gleichgewicht halten. Durch eifrige Erfüllung seiner Berufs Pflichten zwird sıch

der höchsten Zufriedenheit des Hochwürdigen Stitskapitels würdig machen
suchen, der mıl aller Ehrfurcht sıch Gnaden Empfehlende.

Regensburg, den Septb. 1813
Des Hochwürdigen,
gnädıgen Stiftskapıtels ZUY
alten Kapelle

Unterthänigst gehorsamster
Aloıs ex! Chorregent des königl.
Collegiatstifts ZUNY alten Kapelle

Fuür ıne Auseinandersetzung mıiıt der Kirchenmusikpflege der Alten Kapelle
VOTLr der Reform 1St dieses Dokument ıne unschätzbare Quelle, kommen 1n ihr doch
erstmals die Ursachen für die mangelhafte Aufführungspraxı1s Z Sprache: LCDaLA-
turbedürftige Instrumente, verschlissene Musıkalıen, Mangel Musıkern,
tehlende finanzıelle Unterstützung.

Wıe ein Beurteiler auch AA ınstrumentalbegleıteten Kirchenmusık stehen INAaS, eın
Urteıil über die konkreten aufführungspraktischen Verhältnisse der Alten Kapelle
ın der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts darf Dokumente W1€e das vorstehende künf-
tig nıcht unberücksichtigt lassen.
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